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England, Rußland und Japan.
Von unſerem Londoner u Korreſpondenten.

London, 30. September.
Die engliſche Preſſe, ganz beſonders aber der „Standard“,

on entzückt, den neuerdings die ruſſiſchen
Zeitungen England gegenüber angeſchlagen haben. Jenes Blatt
entdeckt darin ein ſicheres Zeichen, daß die öffentliche Meinung
in Rußland endlich in die rechten Bahnen einzulenken beginnt, und
zeigt damit wieder einmal jene, ſo oft an ihm wahrnehmbare
reizende Naivität, die der Einfalt ſo prächtig ſteht. Wenn der
„Standard“ noch wenigſtens die anderen engliſchen Zeitungen
läſe, ſo könnte er, wenn auch nicht viel, ſo doch immerhin
genug für ſeine eigenen Verhältniſſe aus ihnen lernen, denn
eines der anderen Londoner Blätter brachte ſoeben
einen längeren Artitel ſeines Petersburger Korreſpon-
denten, in dem dieſer erklärt, daß es in Rußland
um die Preßfreiheit nicht viel beſſer beſtellt ſei, als in der
Türkei, und die Stellung eines Redakteurs daſelbſt zu den ge-
fährlichſten gehöre, die man ſich denken kann. Der Standard
hätte indeß ſchon längſt wiſſen müſſen, daß es ein ſolches Ding
wie ruſſiſche öffentliche Meinung nicht giebt, und außerdem
ſollte er z ſagen, daß die Petersburger Zeitungen gerade da-
rum, weil ſie nur die Werkzeuge der Regierung und ihrer
Beamten ſind und alle Welt ſie als ſolche kennt, nicht umhin
können, in einem Augenblick mildere Saiten aufzuziehen, in
dem der Zar der Gaſt der Königin von England iſt. Aber
nicht nur das erwähnte Blatt, ſondern auch die meiſten andern
engliſchen Zeitungen ſind ſich jetzt darüber einig, daß an der
„glorreichen Jſolirung“ Englands Deutſchland
allein die Schuld trägt. John Bull hat ja ſeit einiger
Zeit mit ſeinen Unternehmungen auf politiſchem Gebiete Pech gehabt
und ſie dann ſtets verblüfft wie ein Vexirbild vor ſeinem geiſtigen Auge
Revue paſſiren laſſen, um in den Kreuz und Querſtrichen die

üge eines geheimen Ränkeſchmiedes zu entdecken. Es iſt ſeiner
inbildungskraft auch faſt immer gelungen, dieſen mit unver-

kennbar deutſcher Phyſiognomie ausfindig zu machen. Gegen
wärtig ſollen wir, indirekt wenigſtens, für die Abſchlachtung der
Armenier verantwortlich ſein, und das Zuſtandekommen eines
Freundſchaftsbündniſſes zwiſchen England und Rußland W
allerhand ſchändliche Jntriguen zu hintertreiben wiſſen. Da

es Rußland ſelbſt iſt, das John Bull, dem alten Heuchler, nicht
trauen mag, der, nachdem er ſeither alle Welt be-
logen und betrogen, nun auf einmal mit ſeiner altbekannten

ömmlermiene die oft Geprellten glauben machen will, er habe
ieſes Mal ehrliche Abſichten, das ſieht man natürlich nicht ein.

Der „Standard“ beſteht auf der hohen politiſchen Wichtig-
keit der Anweſenheit Lord Salisbury's in Balmoral, und von
anderer Seite wird darauf hingewieſen, daß, wenn dieſelbe nichts
mehr und nichts weniger als eine dem Zaren erwiesene Höf-
lichkeit bedeutete, man deſſen Zuſtimmung zu derſelben nicht
lange vor ſeinem Kommen nach England eingeholt haben würde.
Wie es heißt, liefert der jüngſte Miniſterwechſel in Japan
einen neuen Grund, weshalb Rußland freundſchaft-
liche Beziehungen zu England erwünſchen ſollte.
Das neue japaniſche Kabinet vertritt eine energiſche Vorwärts-
politik, deren Charakter der jetzige Premier durch den Ausſpruchſchilderte, Handel und Juduttie Japans müßten mit allen nur

vir Verfügung ſtehenden Mitteln gehoben werden, damit man
ie Armee und Flotte ferner kräftigen, mit ihrer Hülfe die

Schmach des Liaotung Vertrages wieder wett machen und
China retten oder bei ſeiner kommenden Theilung ein gewich-

tiges Wort mit reden könnte. Er wies ferner darauf hin, daß,
während England ſeinen Einfluß durch ſeinen Reichthum aus-
zudehnen ſuche, Rußland dasſelbe durch Waffengewalt plante.
Sein ganzer Groll richtet ſich daher auch gegen letzteres, und
Japan iſt unter neuen Miniſterium mehr denn je
geneigt, mit England gemeinſchaftliche Sache zu machen. Aus
einem heute veröffentlichten Briefe des Yokohama-Korreſpon
denten der Daily News“ ſeent hervorzugehen, daß Rußland ſich
auf große Ereigniſſe im fernen Oſten vorbereitet. Jn
Wladiwoſtock werden bereits ſeit geraumer ßer gewaltige
Truppenmengen angeſammelt und die Flotte hat eine Ver
ſtärkung erfahren, die zu den eventuell zu ſchützenden ruſſiſch
maritim kommerziellen Intereſſen ſchon lange in keinem Ver
hältniß mehr ſteht. Auch England verfügt in jenen Regionen
über eine immer weitere Verſtärkungen erfahrende Flotte, und
vielleicht hält es Rußland doch noch der Mühe werth, Japan
h einzigen eventuellen Freund im voraus abſpenſtig zu
machen.

Mit der Möglichkeit der Foreirung
der Dardanellen

beſchäftigen ſich die ruſſiſchen Blätter. Die „Petersb. Wijed.“
weiſt darauf hin, daß im Jahre 1807, als ein General Na
poleons J. den Sultan zu einem Kriege mit Rußland zu be
wegen verſtand, die mit Rußland verbündete engliſche Flotte
zweimal die Dardanellen zu r ſuchte. Es gelang ihrwar nicht, aber obgleich ſie em heftigſten Feuer der Ufer-

atterien ausgeſetzt war, verlor der befehligende Admiral kein
einziges Schiff und verhältnißmäßig wenig Todte und Ver
u ete. ithin lag ſchon damals eine bedeutende Gefahr

vor.
Seitdem ſchreibt das Blatt ſind 90 Jahre verfloſſen.

Die Holzſchie ſind verſchwunden, die ſteinernen Schlöſſer an den
Ufern haben ihre Bedeutung verloren. Aber die Meerenge iſt die
ſelbe geblieben. Sie iſt 36 Seemeilen lang und an der ſchmalſten
Stelle, die ſich 9 Meilen hinzieht, 1/, Meile breit. Die Tiefe be

trägt 35——50 Faden, läßt alſo eine tüchtige Minenvertheidigung
zu. Für die jetzigen Geſchütze iſt die größte Breite der Dardanellen
(3 Meilen) von keiner Bedeutung, ſo daß eine Flotte überall der

leichen Gefahr ausgeſetzt iſt, von Bomben erreicht zu werden.Dennoch iſt nicht anzunehmen, daß die Batterien auf dem euro

päiſchen und aſiatiſchen Ufer der Meerenge im Stande ſein würden,
einem energiſchen Admiral und ſeiner Eskadre erfolgreichen Wider
ſtand entgegenzuſetzen.

Das Blatt gründet ſeine Anſicht auf die große Schnellig-
keit, mit der die jetzigen Panzerſchiffe fahren, und auf die
Schwierigkeit, ſie von den Uferbatterien aus zu treffen. Jn
Folge dieſer Schnelligkeit könne die Wirkung der Minen auch
nur eine relative ſein, namentlich wenn man keine Zeit habe,
dieſe in Stand zu ſetzen, wie das der Fall wäre, wenn z. B.
die engliſche Flotte von Lemnos, von wo aus die Dardanellen
in drei Stunden zu erreichen ſind, einen Angriff verſuchte.
Bevor man über die Abſichten der Flotte Klarheit gewinnen
könnte, würde ſie ſchon in den Dardanellen ſein, und dann ſei
es zur Legung von Minen zu ſpät. Das Blatt ſchließt

Es iſt anzunehmen, daß die Engländer zur Nachtzeit die Dar
danellen forciren würden, und daß ſie erſt, wenn ſie ſchon den
halben Weg zurückgelegt haben werden, als Feinde erkannt und
von den Ufern aus angegriffen werden würden. Leute, welche die
Dardanellen nur ſelten geſehen haben, werden eine Fahrt durch
dieſe bei Nacht oder bei trübem Wetter für ſehr ſchwierig und ge
fahrvoll halten. Die griechiſchen Lootſen jedoch und auch die eng
liſchen Steuerleute, welche die Dardanellen unzählige Male vaſſirt
haben, können eine ganze Eskadre durch ſie führen, ohne Gefahr
zu laufen, auf Steine und Riffe zu ſtoßen.

Sollte das mit dem ruſſiſchen Auswärtigen Amte in Ver-
bindung ſtehende Blatt des Fürſten Uchtomski ſeine Kenntniß
ſchon aus der jüngſten Unterſuchung der DardanellenBe-
hen durch den ruſſiſchen General Tſchihatſchew geſchöpft

aben

Deutſches Reich.
Der Kaiſer hat geſtern die beiden Kompagnien, welche

abwechſelnd den Ehrendienſt vor dem Jagdſchloß Rominten ver
ſahen, nach dem Schloſſe beordert. Die Offiziere befahl der
Kaiſer zum Diner die Mannſchaften wurden in der Nähe des
Jagdſchloſſes feſtlich bewirthet. Ueber den Tag der Abreiſe des
Kaiſers von Rominten ſind bis t definitive Beſtimmungen
noch nicht getroffen. Es iſt möglich, daß die Meldung, welche
den 3. Oktober als dieſen Tag bezeichnet, zutrifft, aber auch
nicht ausgeſchloſſen, daß der Kaiſer bei der ſeit Ende voriger
Woche eingetretenen günſtigeren Witterung und den guten
Pürſcherfolgen noch einige Tage länger in Jagdſchloß Rominten
verweilen und ſich erſt in der erſten Hälfte der nächſten Woche
nach Jagdſchloß Hubertusſtock begeben wird.

Bei der am nächſten Sonntag ſtattfindenden Grundſtein-
legung der Holtenauer Daukeskirche zur Erinnerung an d'e
Einweihung des Nord-Oſtſee- Kanals wird Kaiſer Wilhelm
durch den Prinzen Heinrich. vertreten ſein.

Daß eine litthaniſche Deputation in Rominten vom Kaiſer
empfangen worden iſt, wird von den „B. N. N.“ für unrichtig er
klärt. Ein ſolcher Empfang hat nicht ſtattgefunden.

Prinz Heinrich, deſſen einjähriger Urlaub am 1. Ok-tober ghgeianſen war, iſt zum Chef der zweiten Diviſion

des erſten Marinegeſchwaders ernannt dieſelbe ſetzt ſich zu
ſammen aus dem Panzerſchiff „König Wilhelm“ (Flaggſchiff),
den beiden Panzern dritter Klaſſe „Sachſen“ und „Württem-
berg“, ſowie dem Geſchwaderaviſo „Wacht.“

Wir hatten von vornherein die Erwartung ausgeſprochen,
daß die Erzählung der „Germania“, wonach Dr. Falk im
Jahre 1872 geäußert haben ſollte, er ſei gegen ſeinen
Willen von dem Fürſten Bismarck zur Ausarbeitung
der kirchenpolitiſchen Geſetze genöthigt worden, nicht
h Widerſpruch bleiben werde. Jetzt ſchreiben die „Hamb.

achr.“:
Wir ſind zu der Erklärung ermächtigt, daß dieſe Mittheilung,

ſoweit fie den Fürſten Bismarck betrifft, vollſtändig er-
funden und erlogen iſt. Wir bezweifeln nicht, daß der
Staatsminiſter Falk dies auf Befragen beſtätigen würde. Die
„Germania“ iſt mit ihren Entſtellungen über die deutſche Politik
ein nützlicher Bundesgenoſſe der franzöſiſchen Blätter, die das
gleiche Gewerbe betreiben.

Der Direktor im Reichstag, Geh. Regierungsrath
Knack, vollendet heute ſein 58. Lebensjahr.

Tem Senatspräſidenten Jebens iſt bei ſeinem Ausſcheiden
aus dem Oberverwaltungsgericht am 1. Oktober der Charakter als
Wirklicher Geheimer Rath mit dem Prädikat „Erzellenz“ verliehen,

Jn der geſtrigen Siznug des Bundesraths wurden der
Antrag Preußens, betr. die Abänderung der Gewerbeordnung fowie
der Entwurf eines Geſetzes über die Abänderung von Arbeiter
verſicherungsgeſetzen und der Entwurf von Beſtimmungen über die
Führung der Börſenregiſter und die Aufſtellung der Geſammttliſte
den zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen. Von der Vorlage, betr. die
Regelung der Thronfolgefrage im Fürſtenthum Lippe, wurde Kennt-
niß genommen.

Das neue Lehrerbeſoldungsgeſetz iſt im Kultus
miniſterium fertig er worden und wird in dieſen
Tagen dem Finanzminiſter zur Prüfung in Bezug auf die
finanzielle Seite der Vorlage zugehen.

Von den zu der geplanten Abänderung des Geſetzes vom
7. März 1879, betreffend die Befähigung für den höheren Ver-
waltungsdienſt, gemachten Vorſchlägen ſind insbeſondere
die folgenden des Geheimen OberRegierungsraths und vortragenden
Raths im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten Franz Ulrich
beachtenswerth: Trennung des juriſtiſchen vom Ver-
waltungs- oder kfameraliſtiſchen Studium und beſondere
Prüfung für das letztere; drei oder vierjähriges
akademiſches Studium mit beſonderer Berückſichtigung
ſtaatswiſſenſchaftlicher Vorleſungen und ſolcher über Staatsrecht c.

nach beſtandener erſter Prüfung zweijährige Beſchäftigung in der all
gemeinen Verwaltung, unter anderm auch bei einem Gewerberath
alsdann Erklärung des Regierungsreferendars, ob er in der all
Se Verwaltung verbleiben oder in eine Sonderverwaltung, al

teuer, Eiſenbahnverwaltung 2c., eintreten will, und dem entſprechen
weitere einjährige Beſchäftigung in der allgemeinen oder in der Sonder
verwaltung; endlich einjähriger Beſuch eines ſtaatswiſſenſchaftl'icher
Seminars zur Vorbereitung für die zweite Prüfung.

An dem Delegirtentage der nationalliberalen
Partei werden nach den bisher vorliegenden Meldungen 181
Reichstagswahlkreiſe betheiligt ſein. Jm Durchſchnitt entfallen
alſo auf jeden Wohlkreis 2 bis 3 Vertreter. Die Verhand-
lungen werden nicht öffentlich ſein, ſondern geheim gehalten
werden. Jnfolgedeſſen wird auch den Berichterſtattern der
Zeitungen der Zutritt verweigert.

Jm nächſtjährigen Reichshaushaltsetat, von dem einzelne
Theile in den nächſten Wochen ſchon an den Bundesrath ge-
langen dürften, wird die Etatiſirung beſonderer Diviſions-
arztſtellen völlig durchgeführt werden. Die Schaffung dieſer
Stellen iſt bekanntlich hauptſächlich behufs beſſerer Vorbereitung
des Heeres-Sanitätsperſonals für den Kriegsfall nothwendig
befunden. Jn dem preußiſchen und in die preußiſche Ver-
waltung übernommenen Kontingent ſind 33 Stellen, im
ſächſiſchen 3 und im württembergiſchen 1 Stelle in Ausſicht
enommen. Davon ſind im laufenden Etat für Preußen 16,
ür Sachſen 2 und für Württemberg 1 bewilligt. Es würde

ſich ſomit für den Etat der Militärverwaltung auf 1897/98
noch insgeſammt um die Bewilligung von 18 Diviſionsarzt-
ſtellen handeln.

Die Lage der Land wirthſchaft in Weſtfalen. Der
ſoeben erſchienene „Jahresbericht über den Zuſtand der Landes-
kultur in der Provinz Weſtfalen“ giebt folgenden Geſammi-
überblick:

„Die drückende Lage, in welcher ſich auch die Landwirthſchaft
unſerer Provinz befindet, hat ſich nicht gebeſſert wir möchten be
haupten, daß noch ein erſchwerendes Moment hinzugekommen iſt:
die weichenden Preiſe für Schweine. Gerade die ärmeren Gebirgs-
bezirke haben durch angemeſſene Preiſe für das Borſtenvieh ihre
beſcheidenen Anſprüche befriedigt. Jn dieſem Jahr, ſoweit die
zweite Hälfte desſelben in Betracht kommt, war das kaum möglich.“

Von den einzelnen LandeskulturGeſellſchaften, deren Be
richte im Wortlaut folgen, bemerkt Arnsberg:

„Hoffentlich gelingt es den Landwirthen, bald wieder Ein
nahme und Ausgabe in ejn richtiges Verhältniß zu bringen
lange darf das jetzige nicht mehr dauern, ſonſt iſt für viele das
Ende nahe.“

Der Kreisverein Altona bemerkt folgendes
„Mit Beſorgniß blicken die hieſigen Landwirthe in die Zukunft,

wo bei andauernder Unrentabilität des Getreidebaues der Wett
bewerb der übrigen, den Getreidebau immer mehr einſchränkenden
Gegenden erdrückend wirken wird auf den jetzt noch einträglichen
Gebieten der Viehzucht und Viehhaltung.“

Die „Schleſiſche Zeitung“ erhält eine Zuſchrift
in der ein Leſer mit Bezug auf die Aeußerung des polniſchen

farrers Szilla in Lippuſch, Kreis Berent: Der Fahnen-
eid iſt eine bloße Formel und wenn gebrochen, kein
Meineid, u. A. ſagt

„Dieſe Anſicht iſt leider ſeit Jahren ſchon unter den Polen
ſehr verbreitet, wie ich ſelbſt in meinem Geſchäft erfahren. Ein
junger, tüchtiger und liebenswürdiger Pole, Herr W., welcher bei
mir konditionirte, äußerte im Laufe eines Geſpräches, daß, wenn
er hätte dienen müſſen, der Eid ihn nicht abgehalten haben würde,
fahnenflüchtig zu werden, da der Fahneneid als erzwungen, keir
Eid ſei und nicht gehalten zu werden brauchte. Dieſe Meinung
über den Eid wurde damals ſehr von den Heißſpornen des in-
zwiſchen aufgelöſten Berliner Polenklubs getheilt und verbreitet und
iſt auch heute noch im Schwange, obgleich lange Jahre darüber
hingegangen ſind.“

Wohin die Arbeitergroſchen kommen, darüber gieb.
uns eine für manche Leute vielleicht überraſchende Meldung
merkwürdige Aufſchlüſſe Von durchaus vertrauenswerther Seite
wird der „Staatsb.-Ztg.“ mitgetheilt, daß Singer, Bebel und
Auer ſeit fünf Jahren aus den Ueberſchüſſen des „Hamburger
Echo“, deſſen Redakteur Genoſſe Frohme iſt, einen Betrag von
jährlich je 16--18 000 Mk. beziehen, ſo daß ſie in den fünf
Jahren rund 300 000 Mk. erhalten haben. Jn der ſozialdemo-
kratiſchen Preſſe wird nun die Noth des arbeitenden Volkes
ſtets in den grellſten Farben geſchildert. Nun fragen wir aber,
woher ſtammen dieſe Ueberſchüſſe Die Antwort iſt einfach aus
den Arbeitergroſchen, aufgebracht vom nothleidenden Volke

Ueber die Veſtrafung des Sflavenhandels hat das
Gouvernement von Oſtafrika eine Anweiſung erlaſſen, um eine ein
heitliche Strafrechtspflege in Sklavenſachen herbeizuführen. Es ſind
mangels beſonderer die Materie näher regelnder Strafbeſtimmungen
ſeither nicht ſelten über im Weſentlichen gleichliegende Strafthaten
die abweichendſten Entſcheidungen insdeſondere in Betreff des Straf-
maßes gefällt worden. Zur wirkſamen Verfolgung des Sklaven-
handels iſt eine Belohnung für Strafanzeigen in Sklavenſachen in
Ausſicht genommen.

Die Meldungen von Unruhen in Uhehe, welche vor
einigen Tagen verbreitet wurden, erweiſen ſich, neueren Nach-
richten zufolge, als übertrieben. Von einem Aufſtande oder
von allgemeinen Unruhen unter den Wahehe iſt nichts zu be
merken; dem Anſcheine nach hat nur eine kleine Abtheilung der
ſelben nach alter Gewohnheit einen Raubzug bis nach Ugogohin gemacht zu ihrer Beſtrafung bedarf es jedenfalls keines
großen Truppenaufgebots und ſonſtiger Anſtrengungen.



Oeſterreich.
Jm Brüxer Kohlenre vier

Streik auch heute noch in der Zunahme beguiffen, ebenſo/Sn die Gewaltthätigkeiten ſeitens der gusſtändigen Bergarbeiter

ortgeſetzt. Dagegen iſt das Teplitzer Revier ruhig. In offizieller
Form haben die Arbeiter noch keine Forderung geſtellt, dagegen
werden von ihnen unter der Hand drei Wünſche geltend gemacht
achtſtündige Schicht, Selbſtverwaltung der Bruderlade und wöchent
liche Abrechnung.

Jtalien.
König Menelik

unternimmt bei den europäiſchen Mächten Schritte, um diplomatiſche
Vertreter bei ſich zu erhalten. Rußland ſoll ſich dieſem Wunſche
gegenüber bereits entgegenkommend gezeigt haben.

Frankreich.
Die Vorbereitungen grn Empfange des Zaren

in Paris.
Als Schlußeffekt für die Zaren-Revue in Chalons wurde ange

ordnet, daß ſämmtliche Fahnen vor der Zarentribüne geſenkt werden
ſollen dazu wird die Standartenfanfare geblaſen. Jm Schaufenſter
eines Schneiders am Boulevard Haußmann ſind die goldbeladenen
Livreen für die Bedienung der Elyſfée-Wagen während des Zaren
feſtes ausgeſtellt. Die Livreen gleichen vollſtändig denen
aus der napoleoniſchen Zeit. Wenn die Alexanderbrücke kirchlich ge
weiht wird, wogegen aber Briſſon und Anhang heftig opponiren.
wird der ruſſiſche Erzprieſter Waſſiliew angegangen werden, die
Weihe vorzunehmen. Dem Ausſchuß der Studenten wurde mit
gerheilt, daß der Zar ihn nicht empfangen könne. Salis, der Direktor
des bekannten Schattenſpieltheaters und der Singſpielhalle „Chat noir“,
wird ſich mit ſeinem geſammten Perſonal nach Chalons begeben und hofft
zuverſichtlich auf eine Aufforderung zu einer Spezialvorſtellung vor dem
Zaren. Die Pariſer Ausſchmückung iſt faſt vollendet. Die Bäume auf
den Champs Elyſees erhielten künſtliche Blüthen, beſtehend aus Wein-
traubenGerippen, welche, ſtark gummirt, in Papierſchnitzeln gewälztworden ſind. Der Matin bringt übrigens aus der Feder Sanrtes

einen die ablehnende Haltung der Sozialiſten erklärenden Artikel,
worin Faure und Hanotaux beſchuldigt werden, dem Parlamente
jeden Einfluß auf die äußere Politik zu entziehen. Die vom Parlamente
nicht bewilligte Ausgabe für die Feſtlichleiten von vorläufig fünf
Millionen werden Anlaß geben, zu erörtern, wer eigentlich zu be
timmen hat, das Parlament oder der Protokoll-Chef des Elyſees.

Türkei.
Die Lage der Türkei in offizieller Beleuchtung.

Tas Regierungsblatt „Jkdam“ vublizirt ein inſpirirtes
Entreſilet, wie es bisher in der Türkei noch nicht dageweſen, weil es
offen die Lage des Reichs darſtellt. Frankreich und Rußland,
heißt es darin, haben beſchloſſen, die Integrität des türkiſchen Reiches
und den statns quo im Orient aufrecht zu erhalten. Was Oeſter-
reich und Ungarn betrifft, ſo wünſchen dieſe beiden Staaten
abſolut nicht, daß die Ruhe und der Friede im Orient geſtört
werden. Es iſt zweifellos, daß dieſe beiden Staaten der Politik Ruß-
lands und Frankreichs folgen. Es iſt konſtatirt, daß bei der An
weſenheit des Zaren in Wien zwiſchen ihm und Kaiſer Franz
Joſef eine Entente über alle Orientfragen erzielt wurde, eine
Entente, ebenſo günſtig für die Zukunft wie für die Gegenwart.

Bezüglich Deutſchlands wiſſen wir, daß die de utſche
Preſſe alle Zeitungen der Welt in Verurtheilung der Agitationen
der armeniſchen Revolutionäre übertrifft. Jn einem ernſten Artikel
hat die „Nordd. Allg. Ztg.“ geſagt, daß Deutſchland mit den Jn-
tentionen des Sultans übereinſtimme. Der Botſchafter Baron
Saurma-Feltſch überreichte dem Sultan ein Bild der deutſchen Kaiſer
famitie, was der beſte Beweis für die freundlichen
Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Der
Türkei ſei.

Von Jtalien und England iſt in dem erwähnten Artikel
bezeichnenderweiſe nichts geſagt.

Eine andere offizielle Kommunikation, betitelt: „Eine dankens-
werthe Maßregel Griechenlando“, kommenlirt. die Nachticht, daß
Griechenland beſchloß, ein Geſchwader in die Bucht von Volo zu
ſenden, um den griechiſchen Vanden den Einfall ins türkiſche Reich
zu wehren. Gleichſam als Dank dafür wird der griechiſch-orthodoxen
Gemeinde Lob geſpendet und die Aufnahme von zehn neuen
griechiſchen Schülern in die türkiſchen Minitärſchulen verkündet.

Telegramme.
Berlin, 2. Oktober. Geheimrath Profeſſor

Du Bois Raymond, der bekanntlich auf ſeiner Beſitzung
zu Potsdam ſchwer erkrankt war, befindet ſich auf dem Wege
e ggeſetung und konnte bereits wieder nach Berlin über-
iedeln.

Berlin, 2. Oktober. Nach einer Kieler Meldung
der Rhederei Sloman iſt die Hebung des Wracks des
Schiffes „Johannſen“ Donnerstag Nachmittag gelungen.
Prinz Heinrich wohnte den Hebungsarbeiten bei. Die
Kanalſchifffahrt iſt nunmehr wieder möglich geworden.

Berlin, 1. Okt. Die Profeſſoren v. Bergmann und
Gerhardt ſind heute Morgen aus Warſchau hier wieder einge
troffen. Die beiden Aerzte haben c wie verlautet, über den
Zuſtand des Grafen Schuwalow hoffnungsvoll ausgeſprochen.

TWilhelmshaven, 1. Okt. Der Vizeadmiral Thomſen
wurde zum Chef des Manövergeſchwaders, der Vizeadmiral
Koeſter zum S der Marineſtation in der Oſtſee ernannt.

Olmütz, 1. Oktober. Heute Nacht kollidirte der von Ol
mütz nach Prerau abgegangene Perſonenzug mit einem anderen
Zuge, wobei mel,rere Perſonen verletzt wurden.

Paris, 1. Oktober. Der Miniſter Hanotaux und der
italieniſche unterzeichneten heute einen Vertrag, durch
welchen ſich Frankreich und Jtalien gegenſeitig bedeutende Zu
geſtändniſſe betreffs der Wiederaufnahme des Schiffsver-
kehrs machen. Derſelbe wird am 1. November in Kraft
treten. Seit 1882 hatte zwiſchen Frankreich und Jtalien kein
Schiffsvertrag mehr beſtanden.

Burnington, 2. Oktober. Während der Parade zur Feier
des 50. Jahrestages der Aufnahme Jowas in dieUnion roh eine Zuſchauertribüne zuſammen.
30 Perſonen wurden verletzt. Der Vizepräſident der Unions
ſtaaten Stevenſon erlitt eine leichte Quetſchung.

Aus Nah und Fern.
NUntergegangen. Ein in Seattle (Waſhington) eingetroffener

Schoner berichtet, daß während eines furchtbaren Sturmes bei Dutſch
Harbour auf den Fox Jslands (Alöuten) ein Lieutenant und acht
Mann von dem britiſchen Kreuzer „Satellite“ in einem Boote weg-
fuhren, um einem anderen Boote, in welchem ſich zwei Matroſen
befanden, zu Hilfe zu kommen. Das erſtere Boot ſchlug um und
acht Mann ertranken.

Das Jndenviertel in Fez iſt niedergebrannt. Verſchiedene
Bewohner ſind in den Flgmwen umgekommen, viele ſind ſchwer ver-
letzt. Fünſhundert Menſchen ſind, nur nothdürftig bekleidet, auf das
freie Feld geflüchtet.

Ein Haberfeldtreiben fand am Dienstag Morgen zwiſchen 3
und 4 Uhr in der Nähe von Jaresöd bei Thann zwiſchen Ellmoſen
und Karolinenfeld ſtatt. Jn Zwiſchenräumen von je 3 Minuten hörte
man in Roſenheim ganz deutlich ein heftiges Rottenfeuer; wem es
gegoltet., iſt noch unbekannt.

Hin und her. Die „Berl. Pr.“ berichtet Dieſer Tage wurdein einer hiefigen evangeliſchen Kirche die Trauung des in Wittenderg

praktizirerden Arztes Dr. med. W. mit der Tochter des Tiſchler

meiſters Friemel aus Gleiwitz vollzogen. Der Ehemann war zuvor
vom jüdiſchen zum evangeliſchen und ſeine Frau vom katholiſchen zum
evangeliſchen Glauben übergetreten.

Ein unnatürlicher Vater, wie er ſelten gefunden werden
dürfte, hatte ſich in einer der letzten Sitzungen des Königsberger
Schöffengerichts wegen geradezu brutaler Mißhandlung ſeines eigenen
Kindes, eines dreijährigen Knaben, in der Perſon des Rentiers Paul
Sch. zu verantworten. Der aus der Unterſuchungshaft vorgeführte An
geklagte hatte im Jahre 1891 ſeine Ehefrau bei der Geburt
des zweiten Sohnes verloren. Das kleine unſchuldige Weſen
hielt der Wittwer für die Urſache des ihm ger
Verluſtes und an dieſem Kinde ließ er ſeine ganze ſeeliſche Ver
ſtimmung aus, die, je mehr der Knave heranwuchs, deſto größer
wurde. Wiederholt hat er das kleine Weſen mit der Reitpeitſche
derartig geſchlagen, daß es blutunterlaufene Striemen davontrug.
Eines Abends des Jahres 1892, als der Kleine bereits ſchlief, trat der
unnatürliche Vater an das Bett des Kindes und hielt ihm eine
brennende Cigarre an den Fuß. Noch ſchlimmer und geradezu
brutal war die Handlungsweiſe, welche der grauſame Vater eines
Winterabends ſeinem Sohne angedeihen ließ. Er nahm das kleine
Weſen und hielt deſſen Rücken z die heiße Thüre des Koch
herdes. Vor Schmerz ſchrie der Knabe laut auf, und von Wuth
ergriffen, riß der entmenſchte Vater eine Reitpeitſche von der Wand
und verſetzte dem unſchuldigen Weſen Hiebe über die verbrannte
Körperſtelle. Nicht genug daran ergriff er den Knaben und trug
ihn in die eiskalte Winterluft hinaus, um ihn unter die Pumpe
zu halten und kalte Waſſerſtrahlen über ſeinen Körper fließen
zu laſſen. Ein anderes Mal ſollte das geplagte Kind auf eine
Fußbank ſpringen und da ihm dies nicht gelang, ſchlug es
der Vater mit einer eiſernen Ofenkrücke gegen das Bein, daß
die getroffene Stelle blau unterlief. Dieſe brutale Handlungsweiſe
n erſt kürzlich der Staatsanwaltſchaft zu Gehör, auf deren

equiſition der unter Anklage geſtellte Vater verhaftet wurde. Der
Vertreter der Anklagebehörde brachte gegen den Angeklogten
wegen der von ihm bewieſenen unglaublichen Brutalität
die höchſte guliſſige Strafe von drei Jahren Gefängniß
in Antrag. Mit Rückſicht darauf, daß das Kind durch
die Behandlungsweiſe ſeines Vaters in ſeiner Geſundheit keinen
Nachtheil erlitten hat, erkannte der Gerichtshof auf eine Gefängniß
ſtrafe von ſechs Monaten, wovon zwei Wochen durch die Unter
ſuchungshaft als verbüßt erachtet wurden. Auf den Antrag auf Haft-
entlaſſung beſchloß der Gerichtshof, daß die Entlaſſung gegen eine
Kaution von 10(00 Mk. erfolgen könne. Ein verhältnißmäßig ſehr
gelindes Urtheil. Schade, daß ſolchen rohen Patronen gegenüber
nicht die Prügelſtrafe angewendet werden kann

l Von den Staatsmitteln, welche bisher zur
Förderung der Hochſeefiſcherei aufgewendet wurden, hat den größten
Anth. il die Heringsfiſcherei erfordert. Dafür ſind aber auch die Er
folge recht erfreuliche geweſen. Nachdem die Emdener Herings-
fiſcherei- Geſellſchaft in den Jahren 1890 bis 1893 fortſchreitend günſtige
Fangergebniſſe erzielte, ging nicht nur dieſe Geſellſchaft dazu über,
neue Heringslogger, deren ſte Ende 1895 24 beſaß einzuſtellen,
ſondern es haben ſich inzwiſchen auch 4 neue Heringsſiſcherei- Unter
nehmungen gebildet, nämlich e ne neue Emdener Geſellſchaft „Neptun“
mit 15 Loggern, eine Glückſtädter Heringsfiſcherei- Geſellſchaft mit
8 Loggern, eine Bremen-Vegeſacker Geſelkſthaft mit 4 Loggern und
eine Altonger Geſellſchaft mit 1 Logger. Jnsgeſammt wurde die
Heringsfiſcherei von der deutſchen Küſte aus 1895 mit 52 Loggern

(je 14 bis 15 Mann GBeſgtzung) betrieben, deren
Fang auf über 50000 Faß Hering zum Werthe von
über 1 Million Mark anzunehmen iſt. Daß hier noch
Manches gethan werden kann und gethan werden ſollte, ergiebt ſich
einerſeits aus der Thatſache, daß der jetzige Umfang unſerer
Heringsfiſcherei noch nicht annähernd in einem rechten Verhältniß zum
Auftreten des Herings in den deutſchen Gebieten der Nord und
Oſtfee ſteht, und andererſeits aus dem Umſtande, daß der deutſche
Heringsfang in ſeiner jetzigen Ausdehnung erſt etwa 4 Proz. unſeres
Bedarfs an Salzheringen deckt. Zur Zeit führt Deutſchland noch
jährlich durchſchnittlich 1 Million Tonnen Salzheringe im Werthe
von 40 Millionen Mark ein.

Cin Schweizer Eigenthümer der untergegzaugenen
Robinſon Jnſel. Durch die Preſſe ging die auch von uns mit
etheilte Nachricht vom Untergang der ſogenannten Robinſon-Fn el, auf der im Jahre 1704 der ſchiffbrüchige Schotte Alexander

Selkirk lebte, deſſen Schickſale Daniel Defoe zu ſeinem welt-
berühmten Buche „Robinſon Cruſoe“ Anregung gaben. Die Jnſel-
ruppe Juan Fernandez 370 km weſtlich der Küſte von
alpargiſo beſteht aus der größeren Jnſel Mas a Tierra,

der kleineren Mas a Fuerra und aus der ſüdlich der
erſteren gelegenen ganz kleinen Jnſel St. Clara. Es wäre nicht un
intereſſant, zu erfahren, meinen die „Basl. N.“, ob die drei Jnſeln,
die ja alle vulkaniſchen Charakters waren, bei der Kataſtrophe in das
Meer verſunken find. Der letzte Beſitzer der Jnſelgruppe Juan Fer-
nandez war Karl v. R. Er entſtammte einer altadligen wohl
habenden Schweizerfamilie und diente in der öſterreichiſchen
Armee. Er machte als Küraſſier-Offizier den Feldzug im Jahre
1866 mit, wurde auf einem der böhmiſchen Schlachtfelder ſchwer
verwundet, genas jedoch und kaufte von der chileniſchen Regierung
jene Jnſelgruppe. Er ſiedelte ſich mit einem kleinen ausdauernden
und muthigen Fiſchervölkchen dort an, legte Heerden an, und dank
ſeiner Energie und Thatkraft und der ausgiebigen Unterſtützung der
chileniſchen Regierung bürgerte ſich auf den Jnſeln bald ein be-
ſcheidener Wohlſtand ein. Es wäre wahrlich tragiſch, wenn dieſer
merkwürdige Mann ſammt allen ſeinen Schöpfungen und ſeinen drei
Inſeln vom Meere verſchlungen worden wäre.

Der Hungerkünſtler Sucei. Aus Zürich, 29. September,
wird geſchrieben Heute ſind es 15 Tage, daß der bekannte „Hunger
künſtler“ Succi ſein zwanzigtägiges Hunge rexperiment in Zürich
begonnen hat. In dieſer Zeit hat er keinerlei feſte Nahrung zu ſich
genommen v trank er täglich 500 bis 700 Gramm Waſſer,
in das er einige Tropfen eines von ihm ſelbſt zubereiteten Elixirs zu
träufeln pflegt. Es iſt das bereits die 57. Hungerkur, die Succi
durchmacht. Das Körpergewicht, das bei Antritt der Faſtenzeit
71.7 Kgr. betragen hatte, iſt bis heute auf 63 Kgr. herabgegangen
dagegen hat ſich die Musfkelkraft nicht vermindert. Das
allgemeine Befinden iſt fortwährend ſehr gut. Jm Anfang
rauchte Succi lebhaft; jetzt genügen ihm täglich eine oder zwei
Cigarren. Puls und Athmung zeigen wenig Schwankungen immer
L iſt der erſtere von 72 auf 64 herabgegangen. Die r
Succis wird von einem aus 16 Mitgliedern beſtehenden Ausſchuß
beſorgt; zwei Aerzte unterſuchen ihn jeden Tag. Succi iſt jetzt
41 Jahre alt, doch ſieht er etwas älter aus. Er iſt ein geborner
Florentiner und ſpricht außer ſeiner Mutterſprache noch engliſch und
franzöſiſch. Die Hungerkur Succis erweckt hier allgemeines Intereſſe.
Von Zürich begiebt ſich Succi zuerſt nach Monaco und nachher nach
Petersburg, um ſeine Experimente fortzuſetzen.

Reicher Ordensſegen. Den Orden vom doppelten Drachen hat
der Kaiſer von China auf Antrag des Vizekönigs Li-HungTſchang
ſämmtlichen Offizieren, Feldwebeln und VizeFeldwebeln des Grena
dier Regiments Prinz Karl von Preußen verliehen, welche bei der
Anweſenheit des Vizekönigs in Frankfurt a. O. am 17. Juni daſelbſt
in der Parade ſtanden.

Ein Attentat auf den Miniſter. Eine heitere Begebenheit,
ſo ſchreibt man der Frſ. Z. aus Liſſabon, ereignete ſich vor einigen
Tagen auf der Heimfahrt des Juſtizminiſters. Als der Wagen des
Miniſters eine ziemlich enge Straße paſſirte, ſgiug plötzlich ein
ſchwerer Gegenſtand mit heftigem Aufprall auf die Decke desſelben,
ſo daß der Kutſcher ganz beſtürzt die Zügel anzog und die Pferde
um Stehen brachte. Er ſah, daß, wie es ſchien, von böswilliger
and, ein großer Dachziegel auf den Wagen geſchleudert worden

war, der ihn beinahe getroffen hätte. Er hieb von Neuem auf die
Pferde ein, und dem erſten Poliziſten, der ihm begegnete, rief er zu:
Hier im Wagen iſt der Juſtizminiſter, und ſoeben wurde ein Ziegel

ſein auf den Wagen geworfen, hier am Haus Nr. 16
Weiter kam er mit ſeiner Erklärung nicht, denn der Poliziſt, im
heiligſten Feuereifer, rannte ſpornſtreichs zum nahen Revier und
ehe dort „Jn der Rua S. PFranciseo iſt eben ein Attentat
gegen den Juſtizminiſter ausgeführt worden, der Der

Wachtmeiſter hörte ihn ſchon nicht mehr. Er ſtand bereits am
Telephon und rief nach dem Governo Civil: „Man hat verſucht,
den Herrn Juſtizminiſter in der Rua S. Francisco zu ermorden,
ein Böſewicht Die Verbindung war ſchon unterbrochen,
der betreffende Beamte hatte das Hörrohr fallen laſſen und war
zum erſten Staatsanwalt geeilt, mit den Worten „Das Revier
S. Sebastian da Pedreira meldet ſoeben, der Juſtizminiſter ſei er
mordet worden Zwei gewiegte Kriminalbeamte werden ſofort
nach dem Schauplatz der angeblichen Unthat geſandt, und, dort an
ekommen, iſt es ihre erſte That, alle im Hauſe Nr. 16 befindlichen

Perſonen zu arretiren. Es waren dies im Ganzen fünf Kinder, im
Alter von 14, 12, 8, 5 und 1 Jahr. Die Aermſten hatten von der
ganzen Sche weder etwas geſehen noch gehört und konnten natürlich
keine Auskunft geben. Trotzdem würde unſere findige Polizei ſie
vermuthlich heute noch im Gewahrſam halten, wenn es ſich nicht
herausgeſtellt hätte, daß der Ziegel zufällig von dem Dach eines be
nachbarten Hauſes bei deſſen Reparatur herabgefallen iſt.

Der „Wunderdoktor“ Schäfer Aſt in Radbruch iſt gegen
wärtig der böchſte Steuerzahler des Kreiſes Winſen. Er zahlt an
Einkommenſteuer jährlich 4000 Mk. und an Gewerbeſteuer 1700 Mk.
Dieſe Stufe entſpricht einem Einkommen von jährlich 100 000 Mk.
In letzter Zeit haben ſich die Konſultationen beim „Wunderdoktor“
auf täglich ctwa 100 vermehrt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

V Eiösleben, 1. Oktober. (Konzert des ſtädt. Sing
verein s.) Geſtern Abend hielt der ſtädtiſche Singverein im Saale
des Wieſenhauſes ein Konzert ab, welches ſehr gut beſucht war. Für
gemiſchten Chor kamen zum Vortrag „Jn einem kühlen Grunde“,
„Schön Rothtraut“ von Schumann, 3 Volkslieder und 3 Lieder von

v Richter „Jm Mai“, „Werbung“ und „Mein Liedel“. Der Vortrag
dieſer Lieder war durchweg ein muſterhafter. Außer dieſen Chören
wurden noch Solis für Sopran vorgetragen von der Konzert-
ſängerin Frl. Anna Boltze aus Halle. Frei, ohne
Noten, mit klarer, friſcher, heller Sopranſtimme trug Frl. Boltze vor
„Arie“ a. d. Op. Figaros Hochzeit v. Mozart (Neue Freuden),„Wenn es
ſchlummert auf der Welt“ v. Hermann, „Jn der Märznacht“ v. Taubert,
„DerHirt“ſchwed. Volkslied, „NeueLiebe“ von Rubinſtein und, Nachtigall“
ruſſ. Volkslied. Der Beifall, den Frl. Boltze ſich errang, ſteigerte
ſich von Nummer zu Nummer. Prachtig kam der Sopran zur Ent
faltung im Finale des letzten Aktes aus der unvollendeten Oper
Lorelen v. Mendelsſohn für gemiſchten Chor, wobei Frl. Boltze
die Soloparthie ſang. Die Klavierbegleitung wurde von Frl. M.
Schmidt ausgeführt. So geſtaltete ſich dieſes Konzert, das hier die
Winterſaiſon eröffnete, zu einem herrlichen Kunſtgenuß. Dem Dirigenten
des Vereins, Herrn Organiſt O. Richter, muß volle Anerkennung
gezollt werden.

Hettſtedt, 1. Okt. (Welcher beſtialiſchen Rohheit)
der Menſch fähig iſt, beweiſt ein abſcheulicher Vorgang, der hier ſich
abſpielte. Ein Arbeiter mit Namen Ernſt Düring hat ſich an
einem vierjährigen Kinde vergriffen. Der Polizeiſergeant Kluge ver
haftete ihn. Wie ſchade iſt es, daß die öffentliche Prügelſtrafe ab
geſchafft wurde.

d Lützen, 1. Oltober. (Neues Bahnprojekt. Vom
Schwedenſtein.) Hier iſt neuerdings ein Eiſenbahn-
pro jekt aufgetaucht, das, falls es zur Ausführung gelangen ſollte,
von großer Wichtigkeit für unſeren Ort wäre. Wie verlautet, ſoll

Leipzig- Hof. ie
kauſten, wie das „Lpz. Tgbl.“ geſtern

ein am Parke des Guſtav- Adolf Denkmalsgelegenes Stück Feld, um denſelben zu vergrößern. Gleichzeitig
wurde beſchloſſen, noch in dieſem Herbſte an dem neuen, freundlichen
Wärterhauſe für die Beſucher des genannten Monuments eine ge
räumige Kolonnade zu erbauen. Durch den Abbruch des kleinen
ſchlichten, im re 1836 errichteten Wärterhauſes zeigt ſich nicht
nur der ſchöne Bau in ſeiner ſchmucken Holzarchitektur, ſondern es
iſt auch am Denkmal ein geräumiger Platz gewonnen für die Theil
nehmer an der hier alljährlich ſtattfindenden Gedenkfeier des Todes
tages Guſtav Adolf's.

Erfurt 30. September. (Schwierige Finanz
operation.) Die hieſigen ſtädtiiſchen Behörden hatten
kürzlich den Beſchluß gefaßt, zur finanziellen Stärkung des Ent
feſtigu ngsfonds, deſſen Bauterrains zur Zeit einen annehm
baren Preis nicht erzielen und deshalb unverkauft bleiben ſollen, bei
der hieſigen Sparkaſſe ein größeres Darlehen aufzunehmen und damit
den Entfeſtigungsfonds in die Lage zu verſetzen, die dieſem zu ge
meinſamen Verbindlichkeiten, vor allem die Verzinſung der Anleihen,
u erfüllen. Die Regierung hat aber die Genehmigung zu dieſer

Finanzoperation verſagt, und der Magiſtrat hat deswegen die Be-
ſchwerde beim Provinzialausſchuß eingereicht. Auf die Entſcheidung
r egrrn in dieſer prinzipiellen Angelegenheit darf man ge
pannt ſein.

T Mühlhauſen i. Th., 1. Okt. (Ein getreuer Glocken
läuter.) Volle 65 Jahre ſeines Amtes als Glockenläuter der
Untermarktskirche in Mühlhauſen hat der vor einigen Tagen ver
ſtorbene Gärtner Eckardt gewaltet. Oſtern des Jahres 1828 über
nahm er dies Geſchäft von ſeinem Vater und beſorgte es bis zum
Jahre 1894, wo er es ſeinem Sohne übertrug.

Magdeburg, 1. Okt. (Reifeprüfung.) Am Päda-
ogium zum Kloſter Unſer Lieben Frauen fand der „M. W zu
olge heute unter dem Vorſitz des Provinzialſchulraths, des Geheim-

raths Troſien, die Abiturientenprüfung ſtatt. Sämmtliche
fünf Abiturienten erlangten die Reife, drei wurden auf Grund ihrer
Vorleiſtungen von der mündlichen Prüfung befreit.

Bröotterode, 1. Oktober. z un g.) Die hieſige Gemeinde
vertretung hat den Landrath Dr. Hagen in Schmalkalden zum
Ehrenbüger Brotterodes ernannt und einem großen Bee
des neuerbauten Ortes den Namen s ä gegeben. Es
iſt dies eine Anerkennung der großen Hülfeleiſtung und aufopfernden
r die Herr Dr. Hagen unſerem ſchwer heimgeſuchten Orte
zu Theil werden ließ.

Kaſſel, 1. Olt. (Obſtzüchtercongreß. Obſt-
ausſtellung.) Der 14. allgemeine Congreß deutſcher Pomologen
und Obſtzüchter wurde heute früh im Stadtpark in Gegenwart der
Vertreter der Staatsregierungen von Preußen, Sachſen und Heſſen
Darmſtadt von dem Vorſitzenden, Oekonomierath Spaet- Rirxdorf,
mit einem Hoch auf den Kaiſer eröffnet. Um 10 Uhr fand, wie
die „Magd. Ztg.“ mittheilt, die feierliche Eröffnung der allgemeinen
deutſchen Obſtausſtellung in dem durch den Ober
bürgermeiſter Weſterburg ſtatt. Der Oberpräſident, Wirkl. Geheimer
Rath Magdeburg, begrüßte die Anweſenden im Namen der Staats
regierung.

Leipzig, 1. Oktober. (Verurtheilung.) Wegen
Majeſtätsbeleidigung wurde der frühere ſozialdemokratiſche
Stadtverordnete Kaufmann Adé vom Landgericht zu drei Monaten
Gefängniß verurtheilt.

O Freiberg i. S., 1. Oktbr. (Wohlverdienter Ruhe-
ſt an d.) Der König hat dem Direktor der Bergakademie in Frei
berg, Geheimen Bergrath Profeſſor Dr. Richter, die erbetene Ver
ſetzung in den Ruheſtand bewilligt.

Dresden, 1. Oktober. (Jrrſinniger Mörder.
Spende.) Der 29jährige Töpfer Robert Oswin Fleiſcher, der
dringend verdächtig iſt, am 17. Mai im großen Oſtragehege den
Töpfer Koch ermordet zu haben, iſt auf Grund eines Gutachtens
des Landesmedizinalkollegiums in eine Krankenanſtalt gebracht
worden. Zwei Enkel des verſtorbenen Ehrenbürgers der Stadt

ohann Meyers, nämlich Louis Adolf Meyer in Dresden und Adolf
eyerWatſon in London, haben dem Rathe 150 000 Mi. zur Ver
L der 1873 von ihrem Großvater errichteten 3heeegerStiftung“ zur Erbauung von Wohnungen für Unbemiltelte

überwieſen
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meldeten die Sturmglocken FS Altenburg, 1. Okt. (Fe e z der vergangenen Nacht
m die euer. Es brannte in der Leipzigergirgbe ein Hintergebäude von dem Beſitzthume des Peitſchenhändlers

oth. Das Feuer gefährdete wiederum die Metallwaarenfabrik von
H. A. Köhler's Söhne, die erſt im vorigen Frühling zum Theil
niedergebrannt war, konnte aber durch ſchnelles Eingreifen ſeitens
der Feuerwehr auf ſeinen Herd beſchränkt werden.

T Apolda, 1. Oktober. (Die 12. Lehrerverſammlung)
tagt ſeit vorgeſtern in unſerer Stadt.

ys Meiningen, 1. Oktober. (Die preußiſche Eiſen-
bahnverwaltung) beabſichtigt, mit den Arbeiten für die Linie
i zella-Wallendorf in nächſter Zeit zu beginnen und

e innerhalb zweier Jahre zu Ende führen zu laſſen.
W Eiſenach, 1. Oktober. (Denkmäler.) Wie zur Zeit be

kannt geworden, hat der deutſche Aerzteverein beſchloſſen,
ſeinem Begründer, dem Sanitätsrath Dr. Richter, und ſeinem
vieljährigen Vorſitzenden, dem Sanitätsrath Dr. Graf hier, in
Eiſenach, wo der Verein zumeiſt getagt hat, je ein Denkmal
u errichten. Nachdem der mit den örtlichen Vorbereitungen beauf-
agte Dr. Wedemann die ihm geſtellte Aufgabe gelöſt, war die

vom deutſchen Aerzteverein gewählte Kommiſſion hier anweſend, um
fich für einen der vorgeſchlagenen Denkmalsplätze zu entſcheiden.
Dieſe Entſcheidung iſt für das Denkmal wie auch für die Beſucher
Eiſenachs recht glücklich ausgefallen es wurde der Platz am Eingang
des ſchönen Marienthals gewählt, wo die Marienthaler- und Wart-
durgſtraße von einander abzweigen.

Sport und Jagpd.
Neber einen Jagdunfall, der dem Herzog Albrecht von

Württemberg zuſtieß, wird aus Gmunden telegraphirt Herzog
Albrecht von Württemberg ſchoß am 26. v. M. auf der Jagd bei
Hinterſtoder einen Brunſthirſch an, welcher ſich nunmehr gegen den
Herzog und den Jäger wandte. Der Herzog und der Jäger kamen
Fall. Der Herzog erlitt eine Quetſchung des linken Vorderarmes
und eine Verletzung am rechten Mittelfinger. Die Verletzungen des
e und des Jägers ſind jedoch leicht. Die Jagd wurde ab
gebrochen.

Gerichtszeitung;
Vor dem Münchener Schwurgericht begann die Verhandlung

in dem Prozeſſe gegen den Maurer Johann Berchthold, der wegen
dreifachen Raubmordes angeklagt und außerdem zweier weiterer
Raubmorde verdächtig iſt. Es ſind 167 Zeugen geladen. Für die
Verhandlungen ſind zehn Tage in Ausſicht genommen.

Das Thorner Schwurgericht verurtheilte die Wittwe Roſalie
Kenſicki aus Adlig Waldau wegen Ermordung ihres drei
Wochen alten Kindes zum Tode. Die Verurtheilte hatte im
Mai d. J. dem Knaben, der ihr läſtig war, eine aus Slreichholz
köpfchen hergeſtellte Phosphorlöſung eingeflößt, an welcher das Kind
nach einigen Stunden verſtarb.

Schwurgericht zu Halle a. S.
-2. Halle, 1. Oktober. (Betrügeriſcher BVaukrott.) In der

heutigen Sitzung wurde verhandelt gegen den Kaufmann Alfred
Najork von hier, in Cottbus am 23. Juli 1876 geboren, alſo jetzt
erſt 20 Jahre alt, bisher unbeſtraft, beſchuldigt des betrüglichen
Bankrotts.

Den Gerichtshof bildeten die Herren Landg richtsrath Ebbecke,
Vorſitzender, Landgerichtsräthe Behm und Winkler Beifitzer,
Gerichtsſchreiber: Herr Referendar Grüne iſen. Die Anklagebehörde
vertrat Herr Staatsanwalt Heynemann, als Vertheidiger
plädirte Herr Rechtsanwalt Sendler. Von den Geſchworenen
wurden folgende Herren ausgelooſt: Fabrikant Robert
Dietrich Merſeburg, OberPoſtdirektionsSekretär Frie d. Jul.
Wiediccke- Halle a. S., Kaufmann Richard Göricke-Lands-
derg, Dr. phil. Hans Steffeck-Cröllwitz, Privatlehrer Theodor
Starke- Halle a. S. utsbeſitzr Arthur Schroeter-Kitzendorf, Kaufmann Louis Barnieske Halle a. S., Kalk
werksbeſitzr Bruno Hoffmann-Schraplau, Ober- Amtmann
Erich Stork- e EiſenbahnBetriebsSekretär TheodorBorchert- Halle a. S., Rittergutsbeſitzer Hermann Glöckner-
r und Poſtſekretär Andreas Wipplinger-

alle a. S.Dem Angeklagten wird zur Laſt gelegt, im Jahre 1896 zu Halle
als Schuldner, über deſſen Vermögen das Konkursverfahren am
6. Juni eröffnet war, in der Abſicht, ſeine Gläubiger zu benachthei
ligen, Vermögensſtücke (Waaren) bei Seite geſchafft und eine Schuld
aufgeſtellt zu haben, welche ganz oder theilweiſe erdichtet war, ſowie
Handelsbücher ſo unordentlich geführt zu haben, daß dieſelben keine
Ueberſicht des Vermögenszuſtandes gewährten. Am 10. Januar d. J.
übernahm Najork von dem Kaufmann Moritz Kauffmann, der auf
den Kleinſchmieden in Konkurs gerathen war, deſſen Waarenbeſtand,
beſtehend in Handſchuhen, Kravatten, Hüten, Stöcken e2c., im Werthe
von 4700 Mark mit einem Vermögen von 50 Mark.
Das Geſchäft zwiſchen Beiden war derart abgeſchloſſen daß
er auf Wechſel monatliche Abzahlungen leiſten ſollte. Die
Einrichtung des Ladens, der ſich in der großen Ulrichſtraße befand,
behielt ſich Kauffmann als Eigenthum vor. Schon von Anfang an
ging das Geſchäft ſchlecht, trotzdem brachte es der Angeklagte dahin,
die erſten drei Monatswechſel mit zuſammen 500 Mk. einzulöſen.
Als dann ein Accept von 300 Mk. fällig war, konnte N. keine Deckung
ſchaffen. Miethe hatte er 1500 Mk. zu zahlen, und zwar in monat
lichen Raten von 125 Mk. Am 1. April, alſo bei Fälligkeit des
letzterwähnten Wechſels, hatte er auch nur 50 Mk. übrig. Seiner
Behauptung nach hätte ihm Kauffmann verſprochen, beizuſpringen,
wenn nicht genügende Deckung ſein ſollte. Deshalb ſchrieb
er auch an dieſen und K. kam von Magdeburg hierher, veranlaßte N.,
zu ſeinen Verwandten nach Kottbus, Frankfurt a. O. und Spremberg
zu fahren und Gutſchriften einzuholen. Unterdeſſen ſah ſich Kauff-
mann in dem Laden um und da fiel ihm, als dem erfahrenen Ge
ſchäftsmanne, auf, daß in den Cartons eine merkwürdige Leere ſich
demerkbar machte, während ſie kurze Zeit vorher waren. Stieg
ihm dadurch ſchon ein Verdacht auf, daß nicht Alles mit rechten

ingen zugehe, ſo wurde er darin noch beſtärkt, als ihm von den
Wirthsleuten des N. über das Leben desſelben Aufſchluß gegeben
wurde. Durch das Manuſkript eines unterm 10. Mai
an ſeinen Onkel, den Lokomotivführer Beyer in Sprem-
berg, gerichteten Briefes wurde es K. zur Gewißheit,
daß N. auch betrügeriſche Manipulationen vorgenommen
hatte, denn es war darin von Waaren die Rede, die er (V.) geſchickt
hatte. Als letzterer aus Cottbus zurückkam, ſagte ihm K. von dieſem
Briefe nichts, ſondern veranlaßte die Anmeldung des Konkurſes am
6. Juni. Hierbei legte er das Manuſkript vor und dadurch ordnete
der Richter die ſofortige Jnhaftnahme des Gemeinſchuldners an.
Trotzdem gab dieſer über den wahren Sachverhalt keinen Aufſchluß.
Erſt durch die bei der Poſt ſeitens des Konkursverwalters ange
ſtellten Ermittelungen wurde feſtgeſtellt, daß N. am 4. Mai und
ſpäter zwei Packete an ſeinen Vater, den Tuchmacher N. in Kottbus,
mit Kravatten, Handſchuhen 2c., dann zwei Packete an ſeinen
Onkel in Frankfurt a. O. geſchickt hatte zur einſtweiligen Auf-

eſchäft errichten wolle.
Die wahre Abſicht ging aber aus dem aufgefundenen
Manuſkripte hervor, denn in demſelben hieß es, daß ſie
r Onkel Veyer und Tante) wegen der Packete unbeſorgt ſein
önnten, er wolle mit ſeinen Gläubigern einen Zwangsvergleich von

15 Proz. dann käme er nicht in Konkurs, hätte ein
ſchuldenfreies Geſchäft und 4-5000 Mark verdient. Von den abge
ſandten Packeten iſt am 16. Juni eins von ſeiner Mutter an die
Konkursmafſe rücgeſchigt worden, welches nach der Taxe des Sc.ch
verſtändigen Waare im Werthe von 172 Mk. 45 Pfg. enthiett. Die
zweite betrügeriſche Manipulation beſtand darin, daß er Angeklagte
ges am Tage nach der Eeſchäftsübernahme ein ſingirtes Konto für

ne Schweſter Martha anlegte, laut welchem dieſe ein Guthaben
von 415 Mark an ihn haden ſollte, wofür fie Accepte in

F auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 1. Okt. 1896.

änden hätte. Ebenſo ſtanden im Hauptbuche für ſeinen
etter, den Koch Arthur Beyer Poſten offen wongch

dieſer ein Guthaben von 130 Mark haben ſollte obgleich
dies ſchon begleichen war. Um ſich Gelder flüſſig zu machen, ließ N.
durch zwei Dienſtmänner beim hieſigen Leihamt Waaren, Handſchube,
Kravatten und Hüte für insgeſammt 170 Mark verſetzen, wovon ein
Theil der Pfandſcheine, die noch nicht eingelöſt waren, ſich bei der
Konkurseröffnung noch vorfand. Die Paſſiva betragen 6705,73 Mk.,
die Aktiva 2163,85 Mk., ſodaß 20--25 für die Gläubiger heraus-
kommen. Die Buchführung war eine im hohen Grade lüderliche,
denn faſt kein Poſten ſtimmte. Als Urſache des Konkurſes iſt einmal
der Umſtand anzuſehen, daß N. das Geſchäft, zu dem er wenige,
faſt gar keine kaufmänniſchen Kenntniſſe und Fähigkeiten mitbrachte,
was bei ſeinem Bildungsgrade und jugendlichen Alter von 19 Jahren
nicht zu verwundern iſt, mit ganzen 50 Mark übernahm,
das Waarenlager zu einem hohen Preiſe angerechnet war, die Ab-
zahlungsverpflichtungen in Anbetracht der fehlenden Betriebsmittel
ſehr ſchwer erfüllbar waren und N. trotzdem ein ſehr leichtſinniges
Leben führte. Mit den bei ihm beſchäftigten Verkäuferinnen frequen-
tirte er Abends die Reſtaurants und Cafés und unterhielt mit einem
anderen jungen Mädchen von 18 Jahren ein Liebesverhältniß, das
nicht ohne Folgen geblieben iſt. Die Zechen wurden vom Angeklagten
ar und er ſoll auch bisweilen auf ſeinem Zimmer Bowlen ge-

raut haben. Der ſechswöchige Beſuch ſeines Vetters und eines guten
Freundes erhöhten den Kreis der fidelen jungen Leute, wobei natürlich N.
mit ſeinem Gelde herhalten mußte. Die Tageseinnahmen verſchwanden
Abends in ſeiner Taſche und am anderen Morgen waren nur ein
paar Pfennige Wechſelgeld vorhanden. Jnfolge des Verſetzens der
Waare kam es oft vor, daß Kunden unbefriedigt wieder fortgehen
mußten, da ſie das Gewünſchte nicht bekommen konnten, weil es eben
nicht da war. Zu dem mit 4700 Mk. übernommenen Waarenlager
will Angeklagter von Januar bis Mai noch für 1800 Mk. Waaren
zugekauft haben. Wenn man nun erwägt, daß bei der Konkurs-
eröffnung blos fün 2200 Mk. Waaren vorhanden waren, ſo
wird man daraus ſchließen können, wieviel N. davon zu Gelde
gemacht hat. Der Angeklagte giebt den weſentlichen Punkt
der Anklage zu, beſtreitet aber, unſolide gelebt zu haben. Von der
Buchführung habe er nichts verſtanden. Mit der Verſendung der
Waaren an ſeine Verwandten bezweckte er keine Bengchtheiligung
ſeiner Gläubiger, ſondern deren Befriedigung mit dem Erlös. Das
Guthaben ſeiner Schweſter habe er nur ausgleichshalber eingetragen,
und den Brief, deſſen Konzept gefunden iſt, nicht abgeſchickt. Ueber
dieſen Punkt hat ſich Beſtimmtes nicht ergeben. Anfänglich war der
Verdacht rege geworden, daß ſein Lehrherr Kauffmann einen nachtheiligen
Einfluß auf den jungen Mann ausgeübt und ihm die Wege gewieſen
habe, wie man Konkurs macht. Aber K. verſicherte glaubwürdig,
daß N., der ſechs Jahre, auch ſchon in Cottbus, bei ihm geweſen,
ſich ſo ordentlich, fleißig, ehrlich und ſolid gezeigt hat, daß er ihm
das größte Vertrauen ſchenkte und ihm deshalb das Filial Geſchäft
übertrug ohne Anzahlung. Die ſonſtige Beweisaufnahme beſtätigte
den Jnhalt der Anklage, ſodaß die Geſchworenen die Frage nach be-
trügeriſchem Bankrott unter Zubilligung mildernder Umſtände be-
jahten. Dem Antrage der Staatsanwaltſchaft gemäß erkannte der
Gerichtshof auf ein Jahr ſechs Monate Gefängniß.

Wetter- Ausſichten auf Gruud der Verichte der dentfchen
Secrtwarte in Hamburg.

Sonnabend, 3. Okt. Woltig, ſtellenweiſe heiter, ziemlich
kühl, vielfach Regen, ſtarke Winde.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Unſtreut.

Fau. Wuchs
Strautfurt 30. Sept. 1,30. 1. Okt. 1,25. 0,05 SHalle III I. Okt. 1,88. 2 II 1,86. u,04 eTrotba. e I. r 1,80. 2. 27 1,84. 0,02 nAlsleben 30. Sept. 1,74. 1. 1,72. 0,02 S

Elbe,

Uußig IIIIIIIIII 30. Sept. 0,6 4. 1 Okt. 0,69 0,0b rnDresden III a 0,62. 0 70Wittenberg e e 2,28. 0 eBarbp. i T 4 1,92. a 1,86 0,06Magdeburg e 4 I 1,74, EZ 1 „68. 0,06Wittenberge e 2,06. a 2,02. 0,0

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Die britiſchen Kolonien Aſcenſion und St. Helena

werden zum 1. Oktober dem Weltpoſtverein angeſchloſſen Der
Briefverkehr mit dieſen Inſeln regelt ſich demnächſt nach den Be
ſtimmungen des Vereinsdienſtes.

eViehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am I. Okt.

S Preiſe für 60 Kilogr. a. Lebend, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. d. 3. d. 3. b. kauft verkauſt

20 Rinder, 2 S S 20davon: 2 Ochſen, S 31 Färſen, S e S S 111 Kühe, 30 27 24 S i 25 Bullen, 31 S 28 2 S 511 Kalben, 42 c u r 11 eHammel, 1 Schaſe, S S c 2
davon Lämmer, e S S297 Schweine, davon a S e 1567 50207 Landſchweine, 64 S 52 c 50 167 50Ungariſche. S i 7 S

Geſchäſtsgang: mittelmäßig.
Geſammt-Auſtrieb dieſer Woche 54 Rinder (davon 2 Ochſen, 3 Kalben, 256 Kühe

s Bullen), 13 Kälber, 1 Schafe, 395 Schweine (davon 395 Landſchweine, Ungarn).
Zuſammen 449 Schlachtthiere.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt

Erzielte Preiſe ver 50 kg in Mart fur S

s J 2 2 J 2 S 22 SZum Vertaufe 32 87 i R 5123ſtanden: s 78 3 s 77e G c H9 69 83 85J Qualität T. Quaſitat III Qnaität

118 Rinder, davon 104 1422 Hchſen S 65 67 191 32 Kalbcu. S S e 62 S S S2 Kühe S 63 S 55 48 54 8z Bullen S 8 o 55 652 29 3674 Kälber? 46* u 42 38 m 668 6352 Schafvieh?. 32 30 S 34711101 Schweine, davon 110 31104 Landſchweine. 54 S 52 e 561 1loh 3Bakonter e m
2254 Stück Schlachtvieh. Maſitkälber big 46 Mk. Weiderinder dis Nk.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet.
Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.

Geſchäftsgang: und mittelmäßig.
Geſammt-Auſftrieb dieſer Woche 512 Rinder (davon 2 8 Ochſen, 13 Kalben, 124 Kühe

107 Vullen), 18 Kälber, 2044 Schafe, 2278 Schweine (davon 2278 Landſchweinc,
Bakonier). Jn Summa: 4732 Schlachtthiere.

Chemnitz, 1. Okt. (Sſchlacht- und Viehhof). Auf-
etrieben waren heute: 30 Rinder, 395 Landſchweine, 341 Kälber:
2 Hammel. Als höchſte Durchſchnittepreiſe wurden ermittelt,

Rinder 1. Qualität öſterreichiſche bis 67 2. Qual.

52—58 3. Qualität M. fürLandſchweine 51 55 A. für 100 Dfund Lebe.
Tara für je 1 Schwein, ungariſche Schweinellog Iavg
Pinnd Schlachtgewicht, Kälber 56 60 A. für 16gewicht, Hammel 29-31 A. für 100 Pfd. 6

Hannover, 1. Okt. Auftrieb: Stück
658 Schweine, 257 Kälber, 106 Hammel. Der Durchſchnittsp.
50 ko Schlachtgewicht betrug bei Großvieh Schwe
47—51 Kälbern 50--70 Hammeln 50—60

Warktberichte.
Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 1. Okt. Preiſe für

100 Kg. netto. Kaiſer-Auszug 26,00 Mk., Weizenmehl 00 23,00
Mk., do. O 21 Mk., Roggenmehl 0 19,00 Mk., do 01
18,00 Mk., Futtermehl 12,50 Mk., Roggenkleie 9--9,50 Mk.
De enKleie 8,50 Mk., Weizenſchaale ſ. 8,50 Mk., Haidemehl

Südafrikaniſche MinenCourſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38.
SchlußCourſe vom 1. Oktober 1896.

Tendenz feſt.
Bonanza 3,--, Buffelsdorn 2,75, Bufſels conſ. 0,65, Champ d'or 1,68, Chimes 1,12,

City 5,75, Comet 2,27, Crown reef Durban 6,62, Eaſtrand 6,61, Euaſtleigh 0,87,
Goch 2,06, Goldfields 12,12, Glencairn 2,93, Henry Nourſe 6,37, Heriot 912,
Jumpers 6,37, Klerksdorp 19 Knights 6,45, Lancaſter 2,43, Langlaagte 5,25, Lang
laagte B. 5,62, Langlaagte Royal 2, Luipaards Vlei 2,265, Mainreef 1,27, Modder-
ſontein 6,25, Modderfontein extenſion 1.56, Nigel 3, Nigeldeep 1,59, Prinzeß 2,75,
Randfontein 2,75, Roodeport deep 2.25, Sheba 2, South Weſt Rand o,31, Weſt Rand
2, „African Eſtates 1,56, Alexandra 0,56, Anglo french 4,75, Chartered 3,03, Maſhona-
land Natabelereefs 4,37, Oceana Minerals 0,56, Potſchefſtrom 0,56, Rand Rhodefia
0,93, St. Auguſtine Ocean 1,81, Molyneux 1,50, De Beers 29,43.

Weſtauſtraliſche Minen.
Bailey Brilliant Block 1,06. Great Boulder 6,87, Hampton Lands

Hampton plains 3,93, Hannans Brownhill 4,75, Kinſella 2,25, Lond. Weſt. Expl.
Lond. W. A. Jnveſtment 1,18, Mainland Conſols 1,87, Menzies 2,87, Jooker 0,50,
Pilbarra 0,62, White feather 1,87, Fingalls 0,37, Weſt-Auſtr. ſinance 4,37, Wealth of
Nations 6,93, Yalgoo

Waareu- und Produkteunberichte.
Getreide.

Berlin, J. Otbr. Wetzen mit Auesſchiuß von Raudwetzen) per 1000 Kilogr.
loco in Frage. Termine ſteigend, gekündigt 250 Tonnen, Kündigungspr.
152,75 Mt. loco 140--164 Nt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 160 Mk. dez., gelber
havelländ. 155 Mk. ab Bahn. NRtk. frei Haus 5„Sez., per dleſen Monat
158,56 161 M. dez. Durchſchnittspreis 166,75 Mt. dez., per Aug. 1895
bez., per Sept. Mk. bez, per Oktober Mk. dez.,per November 157,50 160,75, bz, pr. Dez. 156,50 169,50 M. bez.

Roggen per 1000 Kilogramm loco ſtill. Termine ſteigend. Gekünd.
1850 To. Kündigungspreis 123,50 Mt., ioco 132--125 Mt. nach Qualität bez., Lieſerungs
qualität 121 Mk. dez., inländiſcher guter neuer 122,50 Mk. ab Bahn dez., wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 123,00 Mr. bez. Durch
ſchnittspreis 122,50 Mk. Sez., ver Aug. 1896 Mt. bez.Sert. Nt. bez., per Okt. 121 122,50 121, Mk. bez., per Nov. 123,75 125,75
M. z. per Dezbr. 124 75--126,75 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futtergerſte, große und kleine 113 130 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 132--185 Mk. bez

Hafer per 1000 Kilogr. leco behauptet. Termine feſt, gekündigt
260 Tonnen, Kündigungepreis 125, Mk. bez., Loco 120--156 Mk. nach Qualität bz.
Lieferungsqual. 129 M. bez., pommerſcher mittel bis guter 123--128 Mk. bez., feiner 129
bis 1460 Mk. bez., geringer mit Geruch Nk. bez., ſchleſiſcher mittel dis
guter 123--138 Mt. bez., ſeiner 139- 146 Mt. bdez., geringer u M. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 123-—-138 Mt. bez., feiner 139--148 Mt. bez., ruſf. Mk. dez., neuer
Hafer 133--139 Mk. dez., per dieſen Monat 125,00 Mt. dez., Durchſchnittépreis
126,5 MNtk., bez., per Aug. Mk. bez., Sept. Mk. vez., per Okt. 124,75 M.,
pr. Nobr. 125 bz., pr. Dezhr. 1256 Mk. bz.

Mais 1000 Kilogr. loco feſt, Termine behauptet, gekündigt 1560 Tonnen.
Kündigungspreis 87 Mk., Loco 89 --96 Mk. nach Qualität, runder Ten
bez., amerik. 89--92 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., ver dieſen
Monat 827 Mk. Durchſchnittspreis per Oktbr. Mk. dez., per Septbr.
pr. Dzbr.

Magdeburg, 1. Oktbr. Gebrüder Friedeberg.) Alter Landweizen 143--152
Mk., neuer Mk., Weißweizen 142 150 Mk., glatter engliſcher Weizen 135--147 Mt.
Rauhweizen 132--144 Mt., Roggen alter 117--127 Mt., neuer Mt., Chevalier
gerſte 135--168 Mk., Landgerſte 120--126 Mk., Hafer 129-—138 Mk. für 1000 Kllogr.

Stettin, 1. Oktbr. Weizen matt, (oco 150--364 Mk., per Okthr. 164,25,
Nk., per Okt. Novbr. 155,00 Mk. Roggen unverändert, loco 119 Mt.,

77. Fför. 119,60 Mk., pr. Dktbr.Nvbr. 119,60, Pommerſcher Hafer loco 118 bis
k.

Köln, l. Oktbhr. Weizen alter dieſiger loco 15,25, neuer hieſiger fremder
loco 17,00, per Roggen hiefiger loco 12,00, fremder loco 14,00, neuer
loco Hafer alter hiefiger loco 13,75, neuer hieſiger 11,76, fremder 13,75.

Mannheim, 1. Oktbr. Weizen per Juli per Nov. 16,05 Mk.
Roggen per Juli NMk., per Nov. 13,60 Mk. Hafer per Juli

pr. Nov. 13,00 Mk. Nals per Juli per Nov. 8, C.Hamburg, Oktb r. Weizen loco matt, dolſtein. loco neuer 155--156 Mk.
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 125--132 Mk., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 35--95. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, I. Oktbr. Weizen per Herbſt 7,58 Gd., 7,60 Br., ver MaiJuli, pr.
Gd., Br., ver Frühjahr 7,83 Gd., 7,85 Br. Roggen ver Herbſt 6,71 Gd., 6,73 Br.,
MaiJuni 4,4606 Gd., 4,42 Br., per Frühjahr 6,83 Gd., 6,85 Br. Gd., pr.
JuniJuli Gd., Br. per Juli-Auguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptbr. Mais
per Br. per Sptbr.Oktbr. 4,89 Gd., 8,41 Br., Hafer per Herbſt 8,02 Gd., 6,05 Br

Frühjahr 6.20 Gd., 6,22 Br. ePeſt, 1. Oktbr. Weizen loco feſt, per Herbſt 7,27 Gd., 7,29 SBr., per Frühjahr
7,48 Gd., 7,49 Br. Roggen per Herbſt 6, 7 Gd., 6,29 Br., per Frühjahr 6,46 Gd.
6,49 Br. Hafer ver Herbſt 5,66 Gd., 5,58 Br., per Frühjadr 5,76 Gd., 5, 78 Br.
Mais per MaiJuni 1897 4,01 Gd., 4,02 Br., ver Septbr. Oktbr. 3,70 Gd., 3,20 Br.

Paris, 1. Oktbr. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, ver Aug. per
Sert, per Oktbr. 18,65, ver Nov. Febr. 19,25, pr. Jan.-Apr. 19,50. Roggen
ruhig. ver Oktbr. 12,00, per Jan.Apr. 12,00.

Paris, I. Oktbhr. Schlußbericht. Weizen feſt, ver Aug. per Sptbr.
per Oktbr. 18,85, ver Nov. Febr. 18,15, per Jan. -Apr. 19,40, Roggen rudig,

pr Oktbr. 12,10, per Jan.-Apr. 12,10,
Amſterdam 1. Oktbr. Weizen auf Termine flau, per November 1786,

März 173, Roggen loco auf Termine flau, per Juli per OHktbr. 403,
do. per März 110, pr. Mai 112.

Antwerpen, 1. Oktbr. Weizen ſteigend. Roggen behauptet,. Hafer
behauptet Gerſte ruhig.

London, 1. Oktbr. An der Küſte 1 Weizeladungen angeboten
New-York, 1. Oktbr. (Telegramm.) Rother Winterweizen 78,, Weizen ver

per Oktbr. 727 per Dezbr. 75, per März Mai 779 Mais per Oktbr. 26
per Dzbhr. 297 per Mai 328 Mehl 2,80, Getreidefracht

Chicago, Oktbr. (Telegr.) Weizen per Oktbr. 68 per Dzbr. 69
Nais per Ottbr. 23

Zucker.
Hamburg, 1. Okt. (Schlußbericht.) NübenRohzuder J. Produkt Baſis 880

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Sept. per Okt. 9.12
per November 9,22 ver Dez. 8,25, per März 9,67 per Mal 9,87 Matt.

London, 1. Okt. 960 Prozent Javazucker 31 ruhig, Rüben Rohzuckc loco
9216 rnhig.

Kaffee.
Hamburg. 1. Okt. (Vormittagsbericht.) Good average Santos per Dez. 48,00,

per März 48,25, per Mai 48,25 Ruhig.
Havbre, i. Okt. Schlußbericht. Telegramm von BPeimann, Ziegler u. Co,

Kaffee god average Santos per Oktber 58,50, per Dez. 57,76. ver März ö8,90,
Behauptet.

Havre, 1. Okt. Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
Hort ſchloß mar 16 Points Haufſe. Rio 11090 Sack, Santos 35 000 Sack.

Amſterdam, k. Okt. JapaKaffee gooo erdinary 51,00,
Petroleum.

Bremen, I. Okt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Loco E,90. Hr.
Tendenz Feſt.

Hamburg, J. Okt. Petroleum behauptet. Stande white loco 6,80.
Stettin, I. Okt. Petroleum loco 11,10.
Antwerpen, 1. Okt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loce 15

Br, Okt. 18 Rov. Dez. 182 Br. Tendenz: ſeſt.

Spiritus.
Berlirk, I. Okt. Spiritus mit 70 Mart Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 1060 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L., Kündigungspreis M.
loco ohne Faß 38,1 per dieſen Monar.

Spiritus mit 70 Mk. Berbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 87,000 Liter. Kündigungs-
vpreis 42,4 Mk. per d. M. 42,2 42,6 Mk. vez., per Okt. 42,2 42,6 Mk.
bez. ver November-Dez. 42,2 42.6 Mk. bez. Mai 42,243,6.

Hamburg 1. Okt. Spiritus feſt Septbr.Oktbr. 182 Br. per Oktober
Nov. 19 Br. per Noobr. Dezbr. 191 Dezbr.-Jan. 49 Br.

Stettin, 1. Ott. Spiritus geſchäftslos, loco ohne Faß mit 70 M. Konſum
ſteuer 36,30.

Breslau, 1. Okt. Spviritus per 100 Liter 100 Prozent exel. 50 Mk.
Verbrauchsabgade per Okt. 56,50, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Okt. 86,50.

Varis, 1. Ott. Spiritus ruhig, per Sept. per Okt. 30,25 ver
November Dezember 20,56, per Jan.April 31,26.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
BVerlin, 1. Okt. Rüböl per 100 g. mit Fatz. Termine dehazipet. Ge

tündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Fatßz ohne Faß per Okt.
55,5 53,3 54, per Nov. 52,9 53,5 Mk., per Mai 52,8 53,4 Mt.

Hamburg, 1. Okt. Rüböl (unverzolt) ſtill, loco 53,50.
Föln, k. Okt. Rüböl loco 56,00, per Oktober 54,90. ver Mai 54,9
Stettin. 1. Okt. Rüböl unverändert. er Oktober 52,00. per November-

Dezember 52,00.
BVaris, I. Okt. Rüböl ruhig, Okt. 56,75. per Nov. 56,75, Nov.Dez. 57,00,

per Jan. -Aopr. 58,00.
Hülſenfrüchte.

Berlin, I. Okt Amtlich. Erbien. Kochwaare 145--175 Mk. nach Qualität.
Viktoria Erben 150 Mk., Futterwaare 1190 124 Mt. nach Qualität ver 1900 Kilo-
gramm. Errdſen, gelbe zum Kochen 20 4 Mk., Speiſebohnen, weiße 25 35 Mt., Anſen
25 60 Mt. per 100 Kilegramm.



Kochlinſen 18,00——24,00 Mtk.,
Mk. per 100 Kilogramm. d

242 Jffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
t. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 3,00-—6,00 Mt. per 100 Kilo

offelſtärke 18,00 Mk., Kartoffelmehl 18,90 Mt.
en, 1. Okt. Kartoffeln, neue, 5,00——5,50 Mt. per 100 Kilogramm.

ra, 1. Okt. Kartoffelſtärke, pa. Waare vrompt 17 i7 Mk,,
er Oktober- November 17--172 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt

Kocherbſen 15, 17 bis 2,50 Mk. Hechte 1,00-—2,00 Mk., Barſche 0,80 1,60 Mk., Schleie 1,20.-2,40 Mt.
Bleie 0,60--1,40 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,59--16,00 Mk. per Schock.

Hamburg, I. Oktober. Steinbutt 85 Pfg., kl. 76 Pfg., Seezungen, große 200 Pfg.
kleine 122 Pfg., Kleiße, große 80 Pfg., kleine 45 Pfg., Rothzungen Pfg., Zander
70 Pfg., Schollen, große 70 Pfg., mittel 40 Pfg., kleine 25 Pfg., Schellfiſche, große Pfg.
mittel 13 Pfg., kleine 12 VPfg., Lachs, rothfieiſchiger 160 Vfg., Silberlachs 129 Pfg
Lachsforellen 130 Pfg., Flußhechte 70 Pfg., Seehechte 12 Pfg., Hummer, lebende 220 Pfg.
Cabilau, große 16 Pfg., kleine 12 Pfg., Lengfiſch 13 Pfg., Knurrhähne 6 Pfg., Rochen

per Mai 3,12 per Juni 3,121 Mk., Juli 2,15 Mk., per Auguſt 3,15 Mk., perSeptember 3,05 dnt. Umſatz O Kilogramm. Ruhig.

Bremen, 1. Oktober. Baumwolle. Stetig. Upiand middling loco 44 Pfg
Wolle, Umſatz 500 Ballen.

Liverpool, 1. Oktober (Schlußb.) Baumwolle, Umſaz 109000 Ballen, davon für
Spekulation und Export 300 Ballen.

Middling amerikantſche Lieferungen
Per Okt. -Nov. 42 Käuferpreis, per März April 424 Verkäuferpreis,

8 Pfg., Blaufiſch 12 Pfg. Nov.Dez. 4 Käuferpreis, April Mai 42 d. Käuferpreis.Mehl. Dez.Jan. 45 Verth, RaiJum 4 WerthBerlin, Oktober. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und ver 100 Kilogramm Jan. Febr. 4 Käufervreis, JuniJuli 4216 Werth.
brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat Febr.-März Käuferprels, „Juli Auguſt 417 Werth.
16,85 bez., per November 16,50 bez, per Dezember 16,60 bez. Metalle.Weizenmehl Nr. 00 22,00——20,50 bez., Rr. 0 26,25 17,25 bez. Feine Rarten über Amfterdam, 1. Oktobrr. Bancaziun 35,25.

Notiz bezadlt. London, 1. Oktober. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 472 Lſtrl., per 3 MonatRoggenmehl Nr. 01 16,75--16,25 bez. do. feine Marken Ar. 0/1 18,00--17,06 bez. 47145 Lſtri., Blei, ſpan. II Lſtrl., engl, II Lſirl., ginn 68 Lſtrl., Zink 16, Lſtrl
Nr. 0 1,25 Mt. höder als Nr. 01 per 106 Kilogramm brutto inel, Sack. Queckſilber I. 6 Lſtrl. 121 d., II. 6 Litrl. 12 d.

Roggenkleie 8,00-—8,40 bez., Weizenkleie 7,90——8,10 bez. loko per 100 Kilogramm

b Mk., Lieferung per Oktober- November 151 16 i Mk., Superior Stärke
18 Mk., Suverior-Mehl 17——16 Mt. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 1. Oktober. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10-1,60 Mt., Bauch

fleiſch 0,90 20 Mk., Schweinefleiſch 1,00-- 1,50 Mt., Kalkfleiſch 1,00 1,60 Mt.
Haumelfleich 1,00--1,50 Mt. Butter 2,(0-— 2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,60 bis
4,00 per Schock.

Nordhauſen, 7. DHetober. Rindfteiſch 1,20—1,40 Mt., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,10--1,20 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk., Glasgow, 1. Oktdber. Schlußbericht. Roheiſen, Nixed number warrantammel fleiſch 110 20 M., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,10 Mt., Speiſe netto exkl. Sack. 46 h. 21 d. w.butter 2,20—2,30 Mk., feinſte Gutsbutter 2,70 2,60 Mk., Eier 1.14 1,20 Mt. per I Kilo 7 aris, 1. Oktober. (Schlußbericht.) Mehl feſt, per September 44,96, per a
gramm, Eier 3,20—3,40 Mk., Käſe 4,00--5,00 Mk. per Schock. Oktober 40,90 per November Februar 40,75. 277 Hamburg. I. Oktober. Schmalz. Steam 21,50 Mtk., Fairbank 22,00 Mk., Armo Rio de Jaueiro, 30. September. Wechſel auf London aa 2 t S e Co. 23,25 Mk., Hamburger raff.: Raddbruch, Stroh. Heu. Buenos-Ayros, 30. September. Goldagio 181,50,euz u. Schaub 27,00- 31,00 Mt,, Schlachterſchmalz 45 Mt. per NettoCentnerinkl. Zoll Berlin, 1. Oktober. (Amtlich.) Richtſtroh 3,82——4,50 Mk., Heu 4,40 7.00 Mt. fürn 7578 Dre r m Jixkins e d. 25525 Mart, in Eimern 100 gilogramm. r g Verauntwortlich- Alfred Lebeling für Politit und Volkswirthſchaft;

W Bremen, Bitte e rn wie t g, Fordhanſen, I. Oktober. Richtſtroh 350—4,00 Mk. Heu 450-550 Mit für pr. Walther Gebensleven ſie Feuieton. Theater und Prerimele
renen, I. Oktober. Schmalz, Wilcox 20 Pfg., Armourſhled 19, Pfg., Cudah 100 Kilogramm. Hr. s Adolf Taurent für Lokales und Allgemeines, Adelvert20 Pfg. Fairbank 20 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 21 Pfg

Antwerpen, 1. Oktober Schmalz per Juli 46.

Fiſche.
Berlin, 1. Oktoger. Karpfen 1,20—2,20, Mt. Aale 1,20—2,40 Mk., gander 1,20

Banmwolle und Wolle.
Leipzig 1. Oktober. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B Per

per Oktober 3,05 Mk., per November 3,71 Mk., per Dezember 3,071 Mt.,
per Januar 3,07 Mt., per Februar 3,10 Mk., ver März 3,10 Mk. per April 3,10 Mk.,

Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
verſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen
Zeitung in Halle a. S.“, zu adreſſiren.
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Woldemar Thoss,
Bankgeschäft, Schulstrasse 7, I.

Geſellſchaft

Friedrich Wilhelm
conceſſionirt 1866

Verſicherungsbeſtand 566 151 PerſonenS O m gi S 9 mit 146 Millionen Mark, empfiehlt
ſich zum Abſchluß von Renten-,zum Vefuche der Ansſtener-, Lebens und Unfall

[0901 K. Mauersberger,
Färberei und chemische Wasch-Anstalt.

Grösstes und leistungsfähigstes Etahfissement der Prov. Sachsen.

S i G h 9 l Verſicherungen zu den günſtigſten Be Färberei und Reinigung für Damen- u. Herrengarderobee zeruner C Lwerbe- usſte ung. e e jeder Art, Möbelstoffe, Gardinen, Stickereien, Federn,
General-Agentur-Bureau Meckelſtr. 1,
Halle a. S., 8--12 und 2--7.

Handschuhen etc.

Läclen in Halle a. S.:
Leipzigerstr. 33, Moritzkirchhof s, Geiststr. 15 (adler-Apotheke)

und Annahme bei Herrn Galander neben „Walhballa“,

Zur Erleichterung des Beſuches der Berliner Gewerbe Ausſtellung wird onachſtehender Sonntags Sonderzug gefahren:
von Halle a. S. nach Berlin Anh. Bahnhof

am 4. Oktober.
Der Sonderzug wird in folgendem Fahrplan befördert:

ab Halle a. S. 652 Vorm. ab Berlin Auh. Bahnhof 1115 Nachts
an Berlin Anh. Bahnhof 1010 an Halle a. S. 22

Zu dieſem Sonderzuge kommen Sonderrückfahrten II. und III. Klaſſe nach
Berlin zu nachſtehenden, erheblich ermäßigten Preiſen zur Ausgabe

II. Klaſſe. III. Klaſſe.
von Halle a. S. uach Verlin Anh. Bhf. Mk. 6,90. Mk. 4,60.
Die Sonderrückfahrkarten berechtigen ſowohl bei der Hin wie bei der Rück

reiſe nur zur Fahrt mit dem Sonderzuge. Die Benutzung anderer fahrplanmäßiger
Züge iſt auch gegen Löſung von Zuſchlagkarten nicht geſtattet.

Freigepäck wird nicht gewährt. Fahrtunterbrechung iſt ausgeſchloſſen.

Die Ausgabe der Karten erfolgt bei der Fahrkartenausgabeſtelle in Halle a. S.
am Tage vor Abgang des Zuges bis 6 Uhr Nachmittags.

0966) Königliche Eiſenbahndirektion Halle a. S.

(0961

Friſche Rübenſchnigel,

Trockenſchnitzel,
liefert billigſt frachtfrei aller Bahnſtationen

Ernst Rammelhberg,
Magdeburg.

Apotheker Beneman n'sDiamantkitt kittet dauerhaft Glas,
Porzellan, Steingut, Meerschaum, Alarmor,
Serpentin, Achat, Alabaster, Bernstein,

à FI. 50 4 bei [0972Albin Hentze,
Schmeerstr. 24.

aum Masohinendreschen
haben wir vorräthig auf Lager zu billigsten Fabrikations-Preisen

Getreide-Ssäclke. 2Pfd. schwer, à75Pf., gezeichnet.

Sackbänder, à Pfd. 31 Pfg. (0174
Vorlege-Flanen, 40 ID Mtr., à II Mk.
CocoseSeile in Schocken oder centnerweise.
Diemen-PIanenm, garantirt wasserdicht.

928

Halle a. S.

Plaut& Sohn,

Fussbodentarbe mit Firniß,Bekanntmachung eFussbodenfarbe mit Bernſteinlack e LL„IAO6OIMLLGinwo S 7 S à Pfd. 60 Pfg. g Bon Montag abejenigen Einwohner unſerer Stadt, welche Wohnungen an Studirende zu er 9 oft ehen große u. kleine 2 1i beabſichtigen, werden erſucht, die betreffenden Anzeigen, zu denen Formulare über 7 hart krocknend, offerirt We W Aagenbe chwerden.
pwetſchke'ſchen Buchdruckerei hierſelbſt, Gr. Märkerſtraße 10, zu haben ſind, G. R aiser e Fu er eine Meinen daran leidenden Mitmenſchen
nplaren für jede Wohnung bis zum 15. Oktober er. an den Wochen- zum Verkauf, ebenſo fette Landſchweine gebe ich gern unentgeltlich Rath und
rittags zwiſchen 9 und 12 Uhr im Univerſitäts-Verwaltungs-Ge! Drogenhandlung und Lackfabrik t ſöd62 Auskunft, wie ich davon befreit und geſund

mmer Nr. 6 abzugeben. Dieſe Anzeigen werden den Studirenden ſo-
b Kr Univerſitäts-Regiſtratur als auch durch Anſchlag am ſchwarzen Brett

bekannt gegeben werden. Schließlich werden die Vermiether dringend gebeten, die
erfolgte Vermiethung der von ihnen angekündigten Wohnungen ſofort anzuzeigen.

[(0977

geworden bin. [5445
F. Koch, Königl. penſ. Förſter.

Pömbſen, Poſt Nieheim (Weſtfalen)

2c., in
reichſter Auswahl empfiehlt Maſſen alten wie neuen Feld und Rlerſeburgerſtr. 7

Gustav Wehage, Wieſenhen's billigſt auf Rttg. u. Vaum eine halbe erſte Etage ſofort od. ſpäter
Leipzigerſtraße 24. (0973 l ſchule Zoeſchen (Mrſ.-Leipz. Chauſſee). zu vermiethen. [9609

Mit 1 Beilage,

Schmeerſtraße 13.

Handschuhe.
in Glaçee, Seide, Leinen

C. Birke, Gicbiqhenſtein,
Brunnenſtr. 65. Fernſpr. 786.

Halle a. S., den 1. Oktober 1896.
Der Rektor

der vereinigten Friedrichs-Univerfität Halle-Wittenberg.
J. V.: Droysen, Prorektor.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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Tägliche Unterhaltungs-Beil

232. Halle a. S., Freitag, den 2. Oktober

age der Halleſchen Zeitung.
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[Nachdruck verboten.

herbſtblüthe.
5) Roman von Clariſſa Lohde.

Elli war ganz bleich geworden, ihre Lippen zitterten leicht,
als ſie antwortete:

„Mama, in Deiner Aufregung weißt Du nicht, was Du
ſprichſt, deshalb will ich es nicht gehört haben. Sei aber über-
zeugt, es wäre beſſer geweſen, ich hätte Deine Bitte ſtets unbe
rückſichtigt gelaſſen, beſſer für Dich und beſſer für die Schweſtern,
die ſich an Ausgaben gewöhnen, die ſie rechtlicherweiſe nicht
machen ſollten. Und überhaupt, Mama, wollte ich Dich bitten,
Leni und Otti ein wenig mehr zurückzuhalten. Sie laſſen ſich
zu ſehr gehen den jungen Herren gegenüber, die ſich mit ihnen
r ihnen den Kopf verdrehen, ohne ſich viel dabei zu
enken.“

„Das ſagſt Du ſo, Elli,“ widerſprach die Mutter. „Warum
ſollte Referendar Hübner zum Beiſpiel Lena nicht heirathen
können Er ſteht vor ſeinem Aſſeſſorexamen und iſt ein reicher
Mann, der nach Mitgift nicht zu fragen braucht.“

„Jch bitte Dich, Mama,“ unterbrach Elli ſie ungeduldig, „wie
kannſt Du nur ſo etwas ſprechen! Dieſer hochmüthige Menſch,
der überdem ein Lebemann ſein ſoll.“

„Natürlich, Du haſt an jedem Mann etwas auszuſetzen, nur
an Ottomar Gersdorf nicht. Der allein iſt eine Ausnahme,“
ſpöttelte die Mutter.

„Er allein? Nein, Mama. Aber ich glaube an ihn
W ich hoffe, Du wirſt mir dieſen Glauben nicht rauben
wollen.“

„Nun ich meine, es wäre gut, Dn trauteſt ihm nicht zu
ſehr. Aber von Dir iſt ja auch jetzt gar nicht die Rede, ſondern
von Lena und Otti. Gilt Lieutenant von Eick, der Otti geſtern
ſo ausgezeichnet hat, in Deinen Augen etwa auch für einen Lebe-
mann

Elli zuckte die Achſeln.
„Von ihm weiß ich nichts. Aber wenn er auch der beſte

und ſolideſte Menſch wäre, daß Otti keinen vermögensloſen Offizier
heirathen kann, das weißt Du doch ſo gut wie ich.“

„Mein Himmel, als wenn nicht ſchon manchmal Heirathen
zu Stande gekommen wären, die für unmöglich galten. Giebt
es denn keine Glücksfälle mehr im Leben? Kann der junge Mann
nicht eine Erbſchaft machen oder bei ſeinen Konnexionen vom
Kaiſer Zulage erhalten, bis er Hauptmann erſter Klaſſe ge
worden iſt

„Und auf dieſe vagen Einbildungen hin willſt Du es ris
kiren, daß die Beiden eine ernſtliche Neigung für einander faſſen,
um ſchließlich unglücklich zu werden? Nein, Mama, Deine Pflicht
iſt es, Alles zu thun, um das Zuſammenkommen von Otti und
Eick möglichſt zu verhindern. Aber Du ſchwelgſt in dem Ge-danken, daß ein eleganter, junger Offizier Otti anbetet, und be-

ſtärkſt ſie womöglich noch in ihrer Thorheit.“
Die Räthin zog ein unwilliges Geſicht:
„Jmmer ſchulmeiſtern, Elli, wirklich, Du verkehrſt ganz

die Rollen. Bei Deiner ſonſtigen Klugheit ſollteſt Du doch wiſſen,
wie wenig ſich das für ein junges Mädchen der Mutter gegen
über ſchickt. Aber da Du mir manchmal ſchon aus der Noth
geholfen haſt, glaubſt Du, ſolchen Ton gegen mich anſchlagen zu
dürfen.“

„Mama!“
„Ja, ja, ſo iſt es. Glaube nur nicht, daß das liebenswürdig

iſt. Jch kann Dir ſagen, von allen meinen Kindern biſt Du die
am wenigſten liebenswürdige, mag man auch zu Dir anders
ſprechen. Die Menſchen ſchmeicheln Dir, weil Du Talent bo-

ſitzeſt und etwas gelernt haſt und weil Dir das Glück zu Theil
geworden, mit Jrmgard Lutzen, der reichen vielbegehrten Jrm
gard, befreundet zu ſein, die doch im Grunde auch nur ihres
Geldes wegen ſo viel bewundert und umworben wird. Wäre ſie
in unſeren Verhältniſſen, ſie bliebe gänzlich unbeachtet, das kannſt
Du mir glauben.“

„Mama, ſo ſprichſt Du von Jrmgard, der Du doch auch
ſoviel verdankſt, durch die ich allein die Aufträge habe, die mir
ermöglichen, Dir in Deinen Verlegenheiten beizuſpringen, und die
ich jetzt wieder für Dich in Anſpruch nehmen ſoll?“

„Gott, was iſt denn viel dabei, wenn ſolch ein reiches Mäd
chen einer armen Freundin einige Aufträge beſorgt? Das ſind
die Reichen geradezu den Armen ſchuldig.“

„Und doch thun es Tauſende nicht,“ rief Elli voll Wärme,
„und es gehört das gütige Herz Jrmgards, ihre edle, feine
Natur dazu, um in ſo zarter Weiſe zu unterſtützen. Denn eine
Unterſtützung, weiß ich, iſt es nur, wenn ſie bei mir dieſes und
jenes beſtellt, was andere, wirklich ausgebildete Künſtler ihr um
vieles beſſer e können. Aber ich nehme die Unterſtützung
an, weil ich muß, und laß es nicht merken, wie ſchwer es mir
oft wird, um ihr die Freude an ihrem ſtillen Wohlthun nicht zu
verderben.“

„Nun, wenn es ihr ſoviel Freude macht, Dir wohlzuthun,“
unterbrach ſie die Mutter jetzt, „dann kann es Dir ja gar nicht
ſchwer werden, ſie um die 600 Mark zu bitten.“

„Glaubſt Du das wirklich, Mama?“ fragte Elli, während
es bitter um ihren Mund zuckte, und ſich etwas jäh zu ihrem
Arbeitstiſch wendend, fügte ſie raſch hinzu:

„Laß mich abbrechen, Mama. Jch werde verſuchen,
de Wunſch zu erfüllen, mehr kann ich Dir jetzt nicht ver
prechen.“

tun ber bald, Elli, bald, die Angſt macht mich ſonſt ganz
rank.“

„Sobald ich kann. Jetzt, bitte, laß mich arbeiten, damit ich
Jrmgard wenigſtens etwas aufzuweiſen vermag, wenn ich ſie um
einen Vorſchuß bitte.“

Mit leichtem Achſelzucken verließ die Räthin Elli's Zimmer,
aber ihre Züge hatten ſich doch merklich erheitert. Mit Behagen
ſetzte ſie ſich in ihrem Wohnzimmer in ihren Lehnſtuhl und
nahm ihren Roman vor, ein Erzeugniß der Modernſten, ſich in
deſſen Lektüre vertiefend. Lena und Otti waren ausgegangen.
Sie hatten Beſorgungen zu machen und benutzten die Gelegen
heit, ein wenig zu flaniren, die Schaufenſter zu betrachten und
auszuſchauen, ob ſie nicht etwa ihren Verehrern vom letzten
Abend bei Profeſſor Gersdorf begegneten.

6.

ZIJnm Weinreſtaurant Waldau in der Leipzigerſtraße hatteſich einige Tage ſpäter eine heitere Geſellſchaft eingefunden.

Lauter junge Leute aus den Kreiſen der oberen Zehntauſend
wenn auch nicht alle durch ein hervorragendes Vermögen, ſo doch

durch ihre geſellſchaftliche Stellung ausgezeichnet.
Auch Referendar Hübner und Lieutenant v. Eick befanden

ſich darunter. Schon war man beim Champagner angelangt, die
Geſichter hatten ſich geröthet, die Unterhaltung wurde lauter, das
Lachen ſchallender.

Es ging bereits auf Mitternacht. Die Räume wurden des
halb ſchon faſt leer. Nur vereinzelte Gäſte ſaßen hier und de
noch vor ihren Gläſern.

Jn einer Ecke, die durch eine Holzwand von dem üb
Raume abgetheilt war, hatten zwei ältere Herren Platz gene,
weit genug von der lärmenden Geſellſchaft, um von S
bemerkt zu werden, doch nicht weit genug, um von d
laut geführten Unterhaltung die natürlich um Sport

darf den

e



ſich bewegte, nicht etwas zu verſtehen der Rath Bodin und ſein
Freund, Baurath Olten, ein alter Junggeſelle, mit dem er ſich
zuweilen eine Erholung bei einem guten Glaſe Rheinwein in
dem renommirten Lokale geſtattete., Beide, im Alter ziemlich gleich,
waren knorrige, wenig anſprechende Geſtalten. Der Baurath
klein, korpulent, mit rundem, weingeröthetem Geſicht und hervor
quellenden Augen Bodin lang, hager, gelblich bleich, die von
dichten weißen Brauen überſchatteten Augen von einer Brille
verdeckt, mit dichtem, ungepflegtem Haar und Bart und einem
finſtern unbeweglichen Ausdruck in den Mienen. Gewöhnlich
ſchweigſam, vſlegte er nur bei einem guten Glaſe Wein aufzu-
thauen, um dann aufgeregt und ſtreitſüchtig zu werden. Doch
vertrug er ſich mit ſeinem Freunde Olten, da beide in ihren
Anſichten, die hauptſächlich in der Unzufriedenheit mit der eigenen
Lage beſtanden, ſehr übereinſtimmten. Der Rath klagte über
ſein unzureichendes Gehalt, das ihn zur größten Sparſamkeit
verdammte. So manches war er genöthigt, ſich und ſeinen
Mädels, die ſich ſehen laſſen konnten, zu verſagen, weil ſonſt die
Elle länger als der Kram wurde. Noch nie hätte er mit der
Familie eine Erholungsreiſe machen können. Weiter als auf
das in der Provinz Preußen zwiſchen Kulm und Graudenz
liegende Gut des Bruders ſeiner Frau, in einer fruchtbaren,
aber durchaus unſchönen Gegend, ſeien die armen Dinger noch
nicht gekommen. Daß er ſelbſt bei ſeinen nicht ſeltenen Be
ſuchen bei Waldau mehr Geld ausgab, als eventuell eine be-
ſcheidene Vergnügungsreiſe gekoſtet hätte, daran dachte er nicht.
Das mußte er ſeiner Anſicht nach haben, das gehörte zu ſeinen
Bedürfniſſen.

Anders der Baurath, der vermögend war, aber, ſeine Fähig-
keiten nicht beachtet glaubend, ſich ſchon früh hatte penſioniren
laſſen. Er grollte mit der Welt, weil er, ein Sonderling, ziem-
lich vereinſamt daſtand.

Jn der Jugend hatte er für das Weibliche nicht allzuviel
Intereſſe gehabt ſpäter, als er einmal Luſt verſpürte, das Ehe-
joch auf ſich zu nehmen, war ihm ein Korb zu Theil geworden.
Nun hatte er ſich ganz den materiellen Genüſſen in die Arme

e geworfen, aß und trank gern gut, und fühlte ſich wohl, wenn er
bei einer Flaſche Wein mit einem Geſinnungsgenoſſen über die
Mangelhaftigkeit der Welt raiſonniren konnte.

„Alſo es iſt wirklich, wie ich es vorausgeſehen,“ fuhr der
Baurath in einer begonnenen Unterhaltung fort, „der junge
Herr iſt auf und davon und damit die ganze Heirath in den
Rauchfang geſchrieben.“

„Das Mädel vertraut auf ihn“, entgegnete, mit finſterem
Blick vor ſich niederſchauend, der Rath „und ich kann's nicht
über mich gewinnen, ihr dieſes Vertrauen zu nehmen.“

Er war ſchon bei der zweiten Flaſche und deshalb in be-
deutend aufgeregtem Zuſtande.

„Jch aber,“ fuhr er fort, „hätte den Hallunken am kiebſten
zur Thür hinausgeworfen, wie er es verdient, als er mit ſo
ſcheinheiliger Miene Abſchied zu nehmen kam. Natürlich be
hauptete er, daß es nur an Elli liege; wenn ſie nur gewollt c.
Aber das kennt man ſchon, wie ein armes Mädel zu ſolchem
Edelmuth gezwungen wird. Und zu alledem muß man noch ſtill
ſein und lächeln und ſich verbeugen und möchte doch mit Fäuſten
drein ſchlagen.“

Dabei ſtieß er mit dem Glaſe ſo hart auf den Tiſch, daß
Flaſche und Gläſer klirrten. Von der Tafelrunde, an der die
„jeunesse dorée“ ſaß, klangen jetzt auch die Gläſer hell anein-
ander. Hinten übergeneigt ſchlürfte man aus den blinkenden
Kelchen den Champagner.

„Wie es ſich wohl ſein läßt, dies junge Volk,“ brummte der
Baurath, ſein rothglühendes Geſicht neiderfüllt der fröhlichen
Jugend zuwendend. „Unſereins konnte in dem Alter ſich noch
keinen Sekt ſpendiren. Aber freilich, dieſe thun es nicht anders
Und reicht die eigene Kaſſe nicht, nun dann wird gepumpt. Da
iſt der junge Lieutenant v. Eick, ich kenne den Vater, wohnte
mit ihm in einem Hauſe ein penſionirter Oberſtlieutenant. SeineSchweſtern arbeiten heimlich für Ladengeſchäfte, der Alte gönnt

ſich kaum ein Glas Bier, und ſeine Mutter ſchafft im Hauſe wie
eine Köchin. Er aber ſitzt hier bei Waldau und trinkt Champagner.

s So iſt heut zu Tage die Jugend.“
c „Der freibergert,“ meinte der Rath. „Er iſt eng befreundet

t einem meiner Referendare, dem blonden dort, der ſo ſtark
S minirt ausſieht. Der iſt der Sohn des Kommerzienraths

Zer, des großen Maſchinenfabrikanten. Sie wiſſen
h nd der hält ihn frei,“ ſagte nickend der Baurath „na,

S Zreife ich. Aber hören Sie nur, wie das da lacht und
nd ſchon ſchon toll und voll. Doch, was haben Sie,

gArren ja plötzlich wie verſteinert hinüber
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das Andenken des „Schirchkasper's“ im Volke fort.

S

„Still,“ ſagte der Andere und legte die Hand feſt auf den
Arm des Bauraths, „nur einen Augenblick. Jch glaubte, da eben
einen Namen zu hören.“

Auch der Baurath wandte ſogleich ſeinen Kopf aufhorchend
nach dem gerade in der Mitte des weiten Raumes ſtehenden, vom
Licht der Krone hell beſtrahlten Tiſch.

„Eick, ſtarre doch nicht wie ein verliebtes Rhinozeros vor
Dich hin,“ tönte eine neckcnde Stimme zu ihnen herüber.

Der ſo Angeredete zog es vor, nicht zu antworten, ſondern
wiegte ſich weiter in ſeinem Stuhle auf und nieder, den Blick
durch den ſtarken Weingenuß etwas verſchwommen zur Decke
gerichtet.

„Sehr gut, verliebtes Rhinozeros,“ rief ein Anderer hell auf
lachend. „Wie heißt denn ſeine Schöne

Der Jntimus von Eick's, Referendar Hübner, warf ſich ſo
fort zu ſeinem Anwalt auf „Laßt ihn,“ rief er. „Darin ver-
ſteht er keinen Spaß, da kann er unangenehm werden, ſo ſanft
er auch ſonſt ſcheint.“

„So laſſen Sie ihn doch ſelbſt antworten, Hübner,“ warf
man dazwiſchen, er braucht keinen Vormund.“

„Vielleicht doch,“ entgegnete Hübner. „Jedenfalls wäre es
beſſer für ihn, er ließe ſich von mir bevormunden.“

„Und warum denn, wenn man fragen darf?“
„Weil ich ihn wirklich für im Stande halte, ſich ernſtlich zu

verplempern.“
„Ach jetzt weiß ich,“ fiel ein Kamerad von Eicks, der auch

in der Geſellſchaft bei Gersdorfs geweſen war, mit ſchallender
Stimme Hübners ins Wort „Es lebe Otti, die niedliche Otti!
Wie heißt ſie doch weiter

(Fortſetzung folgt.)

Der Schirchkasper.
Ein luſtiges Kapitel aus dem altbayriſchen Volksleben in der guten

alten Zeit.

Es war die Zeit des herrſchaftlichen Patrimonialgerichtes,
das von dem heutigen Paragraphenweſen und Juriſterei noch
nichts kannte. Mit dem Untergang des Patrimonialgerichtsweſens
iſt der Typus des „Schergenknechtes“ ausgeſtorben. Seine
Stellung iſt ſchwer zu beſchreiben. Er hatte vor Allem des
Schergen-Amt zu verſehen, das darin beſtand, die Stockprügel
auszutheilen, er war daneben Kerkermeiſter, Gerichtsbote, Ge-
richtsdiener, das ſtrenge Auge des Geſetzes alſo eine ſehr
vielſeitige Perſönlichkeit. Jn meiner Gegend lebt noch immer

Schergen-
viel zu langknecht iſt dem altbayeriſchen Volksmunde ſchon

und da wußte man ſich gleich zu helfen, indem man aus
Schergenknecht einfach „Schirch“ (der letzte Buchſtabe ein
ſchwer auszuſprechender Kehllaut) machte und vor den Ruf-
namen ſetzte.

Unſer Schirchkasper war ein Mann, der ſein Amt zu ver
walten verſtand denn er hatte wohl mehr direkten Einfluß im
Volke und auf das Volk als der Gerichtshalter, ja viel mehr
als der Gerichtsherr ſelber der Herr Graf. Er war früher
Soldat geweſen und hatte als ausgedienter Burſche und Kriegs
Jnvalide das Pöſtchen erhalten. Er hatte die Welt kennen ge
lernt und wußte den Menſchen zu behandeln. Vom Volk wurde
er halb und halb zu den Herren gerechnet. Dem Wirth ſah er
durch die Finger, wenn dieſer einige Stunden länger als ge
wöhnlich Bier ausſchänkte der Kasper wußte auch warum.
Allein vermochte er nämlich nicht gut Herr ſeines Durſtes zu
werden. Entſtand eine Rauferei und waren ſeine Lieblinge dabei
betheiligt, dann war der Schirchkasper ſicher nicht da, betrat
aber wieder den Schauplatz, wenn die Geſchichte beendet war,
und dann wußte er allen einen ſolchen Schrecken einzujagen,
daß Niemand ſich widerſetzte, wenn er ſelbſt den Unſchuldigſten,
der ſeine Gunſt nicht zu erwerben verſtanden hatte, verhaftete,
abführte und vor dem Patrimonialgerichte als deſſen Ankläger
erſchien. Und wie mußte man ſeine Gunſt erwerben Nun,
der Kasper war ein Leckermaul, den Bauern durften Eier,
Schmalz und „Händl“ nicht erbarmen, und die Wilderer waren
ſeine ſteten Lieferanten. Er kannte ſeine Pappenheimer. „Du,
Girgl (oder Sepp u. ſ. w.), i hob nix mehr,“ brauchte er nur
dem einen oder anderen zuzuflüſtern, und da kam ſicher ein Wild-
braten, oder ein paar „Händl“, Eier, Schmalz, Brod u. ſ. w.
Sein Sold war nicht rar, dagegen ſein Durſt wie geſagt

ſtets unbeſiegbar.
Ein wichtiger Theil ſeiner Beſoldung war eine Prügel-Tare,

die der en entrichten hatte, der mit der Liſl“, d. h. Prüg-
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Bank Bekanntſchaft machte. Wer keine Prügel bekommen wollte,
mußte den Kasper auf andere Weiſe ſchadlos halten. Es machte
ihm nichts, wenn er auch ein Mal einen Gefangenen einen Tag
länger einſperrte, weil er ihn ganz vergeſſen hatte denn gegen
den Kasper als Kläger auftreten, gab's einfach nicht. Als
Prügelmeiſter galt er als Autorität, denn, wie mir als ganz
ſicher erzählt wurde, ſollte er einen Mann wegen Bettelns und
Vagabundirens prügeln. Er erklärte, der Verurtheilte hielte die
Strafe nicht aus, aber der Landarzt und der Chirurgus des
PatrimonialGerichtes waren anderer Meinung und der Kasper
müßte die Prügel verabreichen und der Geſtrafte erlag darob.
Natürlich wußte dies der Schirchkasper beim Volk in's richtige
Licht zu ſetzen und damit ſeine Autorität zu mehren. Aber
ein Mal kam er doch unter die Räder und die Geſchichte, wie
dies e zutrug, erzählt man ſich heute noch und lacht jetzt noch
darüber.

Zwei Bauernſöhne wollten beide eine reiche Bauerntochter
heirathen. Da aber nur einer ſie haben konnte, wurde der
andere nicht wenig ergrimmt und ſann auf finſtere Pläne, wie
die Hochzeit zu vereiteln ſei. Der Glückliche hieß Friedl und ſein
Gegner Dammrl (Thomas). Der Friedl war ein braver und
hübſcher Burſche, hatte aber wenigſtens 5000 Gulden weniger
Heirathsgut als der Dammrl, aber dieſer war ein wenig Thu-
nichtgut, dagegen ein guter Freund von Schirchkasper. Er
wußte die Freundſchaft des Schirchkasper zu ſchätzen; denn ein-
mal hatte er ſchon Bekanntſchaft mit der Liſl gemacht. Da aber
die Prügel wenig nach ſeinem Geſchmack waren, auch das Brav-
werden nicht recht behagte, ſuchte er die vielmächtige Gunſt des
Schirchkasper zu erwerben. Schon war das Brautpaar von der
Kanzel verkündet, die Hochzeit beſtimmt und der herrſchaftliche
Heiraths-Konſens vom Patrimonial-Gericht erlangt. Der Dammrl,
der Ausgeſtochene, ſchwur dem Friedl Rache. Er begab ſich zu
der Zeit ins Wirthshaus, wo er wußte, daß er dann den Schirch-
kasper treffen konnte. Nachdem er dem Kasper mit etlichen
Maß ſich gewogen gemacht hatte, erzählte er ihm im Vertrauen, daß der
Friedl ſich neulich zu offener Geſellſchaft gerühmt hätte: „Wenn
alle a den Schirchkasper o ſchmieren, i thu's mol net; von mir
kriegt er net den Schwanz einer Maus.“ Natürlich war damit
der arme Kasper an ſeiner ſchwächſten Seite gefaßt. Das konnte
er ſich nicht bieten laſſen, und er horchte begierig auf, als der
Dammrl dann zu verſtehen gab, er wiſſe es ganz genau, wie der
Friedl ihn und das ganze Patrimonialgericht zum Narren halte.
Als nun der Kasper in ihn drang, ihm das Geheimniß anzu-
vertrauen, meinte der Dammrl harmlos, er könne doch ſo'n guten
Kameraden net verrathen. Damit wurde der Kasper nur noch
gereizter, und endlich vertraute ihm der Dammrl an, daß ihr
Mitterknecht der Donysl (Dionys) den Friedl beim Streu-
rechen im herrſchaftlichen Walde mit einem „fraſten“ Bock ge
ſehen hätt'. Das war dem Kasper Waſſer auf die Mühle.
Trotz ſeines Rieſendurſtes ſchmeckte ihm das Bier nicht mehr;
denn der Friedl gehörte nicht zu ſeinen Lieblingen, und noch
obendrein ſollte er ſeine Ehr' angetaſtet haben. Es litt ihn
nimmer länger im Gaſthaus, und ſpornſtreichs eilte er zum
Herrn Gerichtshalter, um den Friedl zweier ſchweren Vergehen
anzuklagen, erſtens wegen Beleidigung des patrimonialgerichtlichen
Schergenknechtes und dann wegen Wilderns im Herrſchaftswalde.
Natürlich wurde dem Friedl der Prozeß gemacht. Der Dammrl
und der Donysl traten als Zeugen auf, und der Friedl wurde
zu 25 Stockprügel verurtheilt und was das Schlimmſte war

es wurde ihm der Ehe-Konſens widerrufen. Der Kasper
triumphirte, und noch mehr der Dammrl, weil die Heirath jetzt
zu Waſſer wurde aber ſie hatten die Rechnung ohne den
Moosbauern Girgl gemacht, der ſchon als Brautführer beſtellt
war. Ein Brautführer muß, wie ſchon früher einmal ausgeführt
wurde, ein geweckter und allgemein beliebter Burſche ſein, ſonſt
kann er ſein nicht leichtes Amt nicht würdigverſehen. Daß der Girgl
ein geweckter, an luſtigen Einfällen nicht verlegener Burſche war,
wußte man. Der Girgl hatte das falſche Manöver des falſchen
Dammrl durchſchaut, und es kam ihm der Einfall, eine nicht
leichte That zu wagen, um den Friedl von der Prügel zu be-
freien und den Andern einen böſen Streich zu ſpielen

Am andern Morgen ſchon ſollte um 10 Uhr die Erekution
ganz hinten im Schloßhofe, nicht weit von der Schloßmauer,
welche ganz mit Bäumen und Geſträuch bedeckt war, ſtattfinden.
Der Girgl gab dem Schirchkasper ein gutes Trinkgeld und da
für mußte er dem Friedl einen guten Jmbiß zuſtecken. Der
Kasper ahnte nicht, daß bei dem Jmbiß ein Brieflein mit ver-
packt war, worin dem Friedl Muth zugeſprochen und erklärt
wurde, wie er ſich bei einem morgen ſtattfindenden Ereigniß zu
erhalten hätte. Dann fanden ſich mehrere zuverläſſige Burſchen

auf Einladung des Girgl des Abends ſpät an einem verſteckten
Platze ein, um ſich zu verbünden und zu berathen, wie man
dem guten Friedl helfen könne. Alle ſtimmten dem kühnen
Plan des Girgl bei. Einer, ein beſonders pfiffiger Burſche,
der Binder Jockl, bekam die Rolle, den Dammrl morgen um

Uhr hinter die Schloßmauer zu führen und ihn dort zu ver
jalten.

Die Execution begann in Anweſenheit des patrimonialgericht
lichen Schreibers, der das Protokoll zu führen, und des Chirurgus,
welcher als mediziniſcher Beirath der Strafe beizuwohnen hatte.
Die erſte Execution ging ohne jedes Hinderniß an einem Armen-
häusler, der Bieranderl genannt, von ſtatten. Derſelbe ſollte dem
Bäckermeiſter ſeinen Hund einen alten fetten Dackel, geſtohlen
und geſchlachtet haben, der nach des Bieranderl's Ausſage ſo a
zart's Fleiſchl gehabt hat, wie a Lamperl. Als der Anderl
(Andreas) ſeine Prügel in's Protokoll quittirt hatte, und der
Friedl an die Reihe kam und regelrecht zum Prügeln hergerichtet
war, brach plötzlich aus dem Gebüſch eine Schaar leibhaftiger
Teufel. Der Kasper mitſammt dem Chirurgus riſſen ſofort aus
und ſteckten mit ihrem Schrecken auch den Schreiber an, welcher
dann ebenfalls ſchleunigſt das Haſenpanier ergriff. Nach einiger
Zeit faßte ſich der Schreiber doch wieder ein Herz und kehrte
auf den Executionsplatz zurück, und die anderen folgten ihm
ſcheu und ängſtlich. Die Teufel waren verſchwunden und man
fand Alles wie zuvor. Aber jetzt brachte man ſo ſchnell wie
möglich die Execution zu Ende. Der Deliquent ſchrie natürlich
ganz erbärmlich; aber der Kasper hieb um ſo feſter drauf er
wollte ihm den Schrecken heimzahlen, den er wegen ſeiner hatte
ausſtehen müſſen. „So, nun biſt fertig und kei Teufel ko dir
mehr die Prügel ſtreiti macha.“ Aber wer beſchreibt den zweiten
Schrecken, als man den Geſchlagenen herunterholte! Es war
nicht der Friedl, ſondern der Dammrl, den man geprügelt hatte.
Der Dammerl, welche von den Teufeln beim Binder Jockl über
raſcht worden, hatte in ſeiner Angſt geglaubt, dieſer ſollte ob
ſeiner ſchwarzen That lebendig geholt, und es war ihm Sehen
und Hören vergangen, und er war erſt unter Kasper's Streichen
wieder recht zur Beſinnung gekommen. Ganz überwältigt vom
Schrecken und den böſen Hieben bekannte er ſeine böſe That.
Er geſtand, daß ſeine Anklage aus Neid erlogen ſei, daß
er den Knecht, den Donysl, beſtochen, ja daß er die Be

gegen den Kasper ſelbſt gethan hätte und nicht der
Friedl.

Auch der Herr Graf, ein ſehr gerechter und leutſeliger Mann,
kam herbei, da er die Geſchichte vernommen hatte. Er ſaß nun
ſelber zu Gericht. Den Burſchen des Dorfes ertheilte er ob ihres
kühnen Wageſtückes Pardon, ja dem Friedl ſoll er ein ſchönes
Hochzeitsgeſchenk zur Hochzeit geſchenkt haben aber den Dammrl
und den Donysl verurtheilte er zu dem ſcharfen Dunkelarreſt,
wie auch der Schirchskasper einige Tage eingeſperrt wurde
ein ganz ungewöhnliches Ereigniß, da ſeine ſchwache Seite einmal
offenbar wurde. Aber die Strafe ſoll Allen ſehr gut gethan
haben; beſonders der Dammrl hatte Gelegenheit, ſeine Bekehrung
noch beſſer zu überlegen und noch mehr zu befeſtigen. Daß der
Girgl als luſtiger Brautführer auf der Hochzeit die Geſchichte
in launigen und derben G'ſtanzl beſang, brauchen wir wohl nicht
zu ſagen. Es ſoll ſelten auf einer Hochzeit ſo viele Leute ge
geben haben und darauf ſchaut ja der Altbayer und ſoll
ſelten auf einer Hochzeit ſo fidel hergegangen ſein, wie auf der
Hochzeit des Friedl.

Geſchichte eines Räthſels.
Jm Jahre 1802 brachte, wie der „Peſter Lloyd“ erzählt

Herr Luzet, Herausgeber des „Bulletin de la Literature, des
Sciences et des Arts“, in ſeinem Journal ein ſeltſames Räthſel,
das nicht nur in Paris, ſondern auch in den Provinzen das
Publikum gewaltig in Aufregung verſetzte.

Er fügte der Veröffentlichung dieſes Räthſels die Bemerkung
hinzu, daß ein reicher Mann, dem dieſes Räthſel im Manuſtript
vorgelegen, vergebens drei Monate lang nachgeſonnen und ſich
den Kopf zerbrochen habe, obgleich er doch ſonſt alle Räthſel
ſebr leicht zu errathen pflegte, ſelbſt die allerſchwierigſten des
„Mercure de France“. Dieſer reiche Liebhaber des Räthſel-
ſports ſchrieb einen Preis von 10,000 Livres aus für den Erſten,
deſſen Scharfſinn die richtige Auflöſung finden würde. Die
nächſtfolgenden zehn Errather ſollten mit diverſen Werthgegen-
ſtänden bedach werden. 2
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Merkwürdig dabei war es u. A., deß dieſes geheimnißvolle
Räthſel außer durch ſeine Sonderbarkeit auch noch durch
ungewöhnliche Länge ſich auszeichnete! Es beſteht nämlich aus
aeun ſehr langen, zierlichen und ſchön Strophen, die
aoch den Vorzug hatten, daß ſie auch geſungen werden können,

zwar nach der ſchönen Lieblingsmelodie der Pariſer
„Femmes voulez-vous éprouver“ denn eben dieſe Melodie-
angabe war dem alten Originalexemplar vorangeſetzt.

Um nun dem Leſer einen Begriff von dem merkwürdigen
Räthſel beizubringen, folgt es hier abgekürzt in deutſcher
Ueberſetzung, die jedoch ſehr treu dem Sinne des Originals
entſpricht.

Ich bin ſehr jung, ich bin ſehr alt,
Bin heiß wie Feuer, wie Eis ſo kalt,
Bin fadendünn, wie ein Faß ſo dick,
Bin die Tugend ſelbſt, bin ein Galgenſtrick.

Ich bin ſchwarz wie Tinte, weiß wie Schnee,
in ſchneckenlangſam, flink wie das Reh

Bin arm wie Hiob, wie Kröſus ſo reich
bin der Kreis, ich bin das Quadrat,

in Lumpenſammler, bin Ariſtokrat.
ch bin ein Orkan bin ein leiſer Hauch
in Engel bin ich, ein Teufel auch.

hab' nichts zu eſſen, hab' ſtets meine Koſt,
ch lebe ewig und bin mauſetodt!
ch bin immer krank und ſtets kerngeſund,
in federleicht und wiege zwölftauſend Pfund.

Ich war überall und kam nie von der Stell',
Bin Ehemann, bin auch Junggeſell.

Wer's glücklich herausbringt, wie man mich nennt,
Den bedenk' ich in meinem Teſtament

Nun, ich glaube, daß es nicht ſo leicht iſt, dieſe Räthſelnuß
u knacken. Gewiß, denn in ganz Frankreich beſchäftigte manch zur Zeit mit dem Räthſel des Herrn Luzet. Perſonen aus

allen Ständen grübelten darüber nach, aber vergebens.
Viele Tauſende von Zuſchriften in Poeſie und Proſa wurden

an die Redaktion geſchickt, und Herr Luzet ſah ſich genöthigt, ſein
Bureauperſonal zu vermehren, um die ungeheure Arbeit
e alle dieſe Briefe verurſachten bewältigen zu
önnen.

Spaßhafte Liedchen wurden über das geheimnißvolle Räthſel
gedichtet und geſungen. Jm Theater „Montauſier“ s man
damals ſogar eine Poſſe mit dem Titel: „Das Räthſel des
Herrn Luzet.“ Es wurde darin eine Familie auf die Bühne ge-
bracht, die vom Urgroßvater bis zum jüngſten Sprößling durch
vieles Nachdenken über das merkwürdige Räthſel ganz melancholiſch
und zuletzt ſogar verrückt wurde.

Erndiich nach mehreren Monaten wurde das Publikum von
der ungeheueren Seelenſpannung erlöſt. Herr Luzet veröffentlichte
zugleich mit der Auflöſung des Perisräthſels ein beſonderes Buch
über dasſelbe von dieſem Buche ſind in kaum vierzehn Tagen
über 50 000 Exemplare verkauft worden. Zuerſt giebt er darin
eine recht geiſtvoll verfaßte Abhandlung über Räthſel im Allge-
meinen. Er behauptet, daß ſchon die alten Griechen und Römer
dieſem Sport mit beſonderer Vorliebe gehuldigt hätten. Weiter
wurden in dieſem Buche 58 der wichtigſten Zuſchriften mitgetheilt,
darunter viele gereimte ferner enthielt es eine große Anzahl von
vermeintlichen Auflöſungen, die ſich entweder durch Geiſt, Witz
und Scharfſinn, oder durch Seltſamkeit, Komik und ungeheure
Dummheit auszeichneten.

Man hatte z. B. unter Anderem gerathen die Phantaſie,
der Schatten, die Menſchheit, der Teufel, der Wahnſinn, Wolken-
gebilde, die Liebe, das Alphabet, Opiumrauſch, Ballon, Aſyl für
m ranke, ein verrückter Räthſeldichter, Chimäre und der-
gleichen.

Am Schluß des Luzet'ſchen Buches folgten noch die 63 Namen
Derjenigen, welche die richtige Löſung dieſes höchſt ſchweren und
ſeltenen Räthſels gefunden hatten.

Der erſte war ein armer, aber ſehr intelligenter' franzöſiſcher
Sergeant, und es heißt, daß dieſer bedauernswerthe Menſch, der
den erſten Preis von 10000 Livres erhalten, über ſein uner-
wartetes Glück verrückt wurde.

Nun zum Schluſſe, um die Räthſelrathekunſt der Leſer und
Leſerinnen nicht weiter auf die Probe zu ſtellen, gebe ich bekannt,

daß die richtige Auflöſung dieſes ſonderbaren Räthſels:
„Contraſt“ iſt.

Allerlei.
Blüthenleſe aus den „Lufſtigen Blättern.“

Boshaft.
Pferdeverleiher (zum Sonntagsreiter): Nun, Herr Meier, welches

Pferd ſoll heute mit Jhnen ausreiten

Verhängnißvoller Ausdruck.
Gaſt Herr Wirth, dieſes Beefſteak ſieht mir ſo verdächtig aus

Ich will nicht hoffen, daß Sie mir S Fleiſch vorſetzen.
t W Minderwerthig nach dieſem Beefſteak werden Sie Pferde
räfte ſpüren

Aus dem ſerbiſchen Familienanzeiger.
Meine immer noch nicht erfolgte Verlobung beehre ich mich ſtatt

beſonderer Fehlanzeigen hiermit zur gefälligen Kenntniß zu bringen.
Alexander von Kördien.

Jlluſion.
Junger Arzt (der plötzlich von ſtarkem Unwohlſein befallen wird):

Hurrah! der erſte Patient
Zwei Kenner.

Jochen Na, Hannes, was hat's denn Gutes zu eſſen 'geben auf
der Stadthochzeit

Hannes Gaulaſch und Roßbeef mit Aeppelkompott.
Jochen Dunnerwetter ja! war des allens vom Pferd
Hannes: Nee, die Aeppel nich.

Der erſte Zwiſt.
Sie Die Zeiten ändern ſich! Jetzt zankſt Du immerwährend mit

mir und einſtmals ſagteſt Du: Du wollteſt lieber mit mir in der Hölle.
als ohne mich im Paradieſe ſein.

Er Ja leider! und der Wunſch ging in Erfüllung!
Von ihm!

Es hat der Einziggeliebte
Geſchrieben vom fernen Ort;
Wie ſpricht ſein treues Gedenken
Zu mir aus jeglichem Wort
Er grüßt mich am Schluſſe und küßt mich
Jm Geiſt vieltauſendmal!
Ach! hätt' ich nur einen der Küſſe,
Doch den im Original

Gälgenhumor.
Beamter (in Kamerun zu einem Delinquenten): Sie können fich

vor Jhrer Hinrichtung noch etwas zu eſſen wünſchen. Was wollen Sie
alſo als letzte Mahlzeit genießen

Delinquent: Den Scharfrichter!

Der Protz.
Millionär (zu einem aufdringlichen Wenn Sie jetzt

nicht gleich gehen, werde ich Sie belangen wegen Palaſtfriedensbruch!

So kommt es.
J r gfrrer hat doch auch kein (Slück mit ſeinen Kindern.
B. Wieſo
A. Nun, ſeine älteſte Tochter bummelt ſchon elf Semeſter herum

und hat noch kein Examen gemacht die zweite fiel im Duell, und ſein
Sohn iſt fortwährend bleichſüchtig.

Gonverſazjohn.
Jn' Eiſenbahnwagen is es gewäſen:
Da fuhren Sie Zwee von Leibzg nach Dräſen,
Se gannten ſich nich, ſe hatten ſich nie
Geſähn, un ſaßen ſich wis-awih.
Von Bafſaſchieren gab's weiter geene
In dän Gubbeh, ſe fuhren allene.
So ſaßen ſe dicht an enander dran
Un guckten ſich hin un wieder an
Un lächelten heeflich fort un fort
Doch Geener ſprach Se ä Sterbenswort.
(M'r will ja nicht immer der Aerſchte ſein
Un manchmal fällt een voch grade niſcht ein
Doch wie ſe nu ſo ä baar Stindchen gefahren
Un etwa in Getzſchenbroda waren
Da litt's den Eenen nich länger mehr
Er rickte noch ä Stick näher her,
Zog'n Hut und fing ſehre heeflich an
„Sie fahren wohl voch uff d'r Eiſenbahn

Ferantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle Saale Leipgigerſtr 87.
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s 32.
Die Angelegenheiten des Vereins werden, ſoweit ſie nicht von dem

Vorſtand oder einem anderen Vereinsorgane zu beſorgen ſind, durch Beſchluß

faſſung in einer Verſammlung der Mitglieder geordnet. Zur Gültigkeit des
Beſchluſſes iſt erforderlich, daß der Gegenſtand bei der Berufung bezeichnet
wird. Bei der Beſchlußfaſſung entſcheidet die Mehrheit der erſchienenen
Mitglieder.

Auch ohne Verſammlung der Mitglieder iſt ein Beſchluß gültig, wenn
alle Mitglieder ihre Zuſtimmung zu dem Beſchluſſe ſchriftlich erklären.

S o.
Zu einem Beſchluſſe, der eine Aenderung der Satzung enthält, iſt eine

Mehyxheit von drei Viertheilen der erſchienenen Mitglieder erforderlich. Zur
Aenderung des Zweckes des Vereins iſt die Zuſtimmung aller Mitglieder
erforderlich; die Zuſtimmung der nicht erſchienenen Mitglieder muß ſchrift-
lich erfolgen.

Beruht die Rechtsfähigkeit des Vereins auf Verleihung, ſo iſt zu jeder
Aenderung der Satzung ſtaatliche Genehmigung oder, falls die Verleihung
durch den Bundesrath erfolgt iſt, die Genehmigung des Bundesraths er-
forderlich.

8 34.
Ein Mitglied iſt nicht ſtimmberechtigt, wenn die Beſchlußfaſſung die

Vornahme eines Rechtsgeſchäfts mit ihm oder die Einleitung oder Erledigung
eines Rechtsſtreits zwiſchen ihm und dem Vereine betrifft.

Sonderrechte eines Mitglieds können nicht ohne deſſen Zuſtimmung
durch Beſchluß der Mitgliederverſammlung beeinträchtigt werden.

S 36.
Die Mitgliederverſammlung iſt in den durch die Satzung beſtimmten

Fällen ſowie dann zu berufen, wenn das Jntereſſe des Vereins es erfordert.

S 37.
Die Mitgliederverſammlung iſt zu berufen, wenn der durch die Satzung

beſtimmte Theil oder in Ermangelung einer Beſtimmung der zehnte Theil
der Mitglieder die Berufung ſchriftlich unter Angabe des Zweckes und der
Gründe verlangt.

Wird dem Verlangen nicht entſprochen, ſo kann das Amtsgericht, in
deſſen Bezirke der Verein ſeinen Sitz hat, die Mitglieder, welche das Ver
langen geſtellt haben, zur Berufung der Verſammlung ermächtigen und über

G SGwe an
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die Führung des Vorſitzes in der Verſammlung Beſtimmung treffen. Auf
die Ermächtigung muß bei der Berufung der Verſammlung Bezug genommen
werden.

S 38.

Die Mitgliedſchaft iſt nicht übertragbar und nicht vererblich. vie
Ausübung der Mitgliedſchaftsrechte kann nicht einem Anderen über-
laſſen werden.

S 39.
Die Mitglieder ſind zum Austritt aus dem Vereine berechtigt.
Durch die Satzung kann beſtimmt werden, daß der Austritt nur am

Schluſſe eines Geſchäftsjahres oder erſt nach dem Ablauf einer Kündigungs-

friſt zuläſſig iſt; die Kündigungsfriſt kann höchſtens zwei Jahre betragen.

8 40.
Die Vorſchriften des S 27 Abſ. 1, 3, des S 28 Abſ. 1 und der g8 32,

33, 38 finden inſoweit keine Anwendung, als die Satzung ein Anderes beſtimmt.

8 41.
Der Verein kann durch Beſchluß der Mitgliederverſammlung aufgelöſt

werden. Zu dem Beſchluß iſt eine Mehrheit von drei Viertheilen der
erſchienenen Mitglieder erforderlich, wenn nicht die Satzung ein Anderes
beſtimmt.

S 42.
Der Verein verliert die Rechtsfähigkeit durch die Eröffnung des Konkurſes.

Der Vorſtand hat im Falle der Ueberſchuldung die Eröffnung des Kon
kurſes zu beantragen. Wird die Stellung des Antrags verzögert, ſo ſind
die Vorſtandsmitglieder, denen ein Verſchulden zur Laſt fällt, den Gläubigern

für den daraus entſtehenden Schaden verantwortlich; ſie haften als Ge
ſammtſchuldner.

S 43.
Dem Vereine kann die Rechtsfähigkeit entzogen werden, wenn er durch

einen geſetzwidrigen Beſchluß der Mitgliederverſammlung oder durch geſetz
widriges Verhalten des Vorſtandes das Gemeinwohl gefährdet.

Einem Vereine, deſſen Zweck nach der Satzung nicht auf einen wirth-
ſchaftlichen Geſchäftsbetrieb gerichtet iſt, kann die Rechtsfähigkeit entzogen

werden, wenn er einen ſolchen Zweck verfolgt.
Einem Vereine, der nach der Satzung einen politiſchen, ſozialpolitiſchen

oder religiöſen Zweck nicht hat, kann die Rechtsfähigkeit entzogen werden
wenn er einen ſolchen 3wedk verfolgt.
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Einem Vereine, deſſen Nechtsfähigkeit auf Verleihung beruht, kann die
Rechtsfähigkeit entzogen werden, wenn er einen anderen als den in der Satzung
beſtimmten Zweck verfolgt.

8 44.
Die Zuſtändigkeit und das Verfahren beſtimmen ſich in den Fällen

des S 43 nach den für ſtreitige Verwaltungsſachen geltenden Vorſchriften
der Landesgeſetze. Wo ein Verwaltungsſtreitverfahren nicht beſteht, finden
die Vorſchriften der 88 20, 21 der Gewerbeordnung Anwendung die Ent
ſcheidung erfolgt in erſter Jnſtanz durch die höhere Verwaltungsbehörde, in
deren Bezirke der Verein ſeinen Sitz hat.

Beruht die Rechtsfähigkeit auf Verleihung durch den Bundesrath, ſo er
folgt die Entziehung durch Beſchluß des Bundesraths.

g 45.
Mit der Auflöſung des Vereins oder der Entziehung der Rechtsfähigkeit

fällt das Vermögen an die in der Satzung beſtimmten Perſonen.
Durch die Satzung kann vorgeſchrieben werden, daß die Anfallberechtigten

durch Beſchluß der Mitgliederverſammlung oder eines anderen Vereinsorgans
beſtimmt werden. Iſt der Zweck des Vereins nicht auf einen wirthſchaftlichen
Geſchäftsbetrieb gerichtet, ſo kann die Mitgliederverſammlung auch ohne eine

ſolche Vorſchrift das Vermögen einer öffentlichen Stiftung oder Anſtalt
zuweiſen.

Fehlt es an einer Beſtimmung der Anfallberechtigten, ſo fällt das Ver
mögen, wenn der Verein nach der Satzung ausſchließlich den Intereſſen
ſeiner Mitglieder diente, an die zur Zeit der Auflöſung oder der Entziehung

der Rechtsfähigkeit vorhandenen Mitglieder zu gleichen Theilen, anderenfalls
an den Fiskus des Bundesſtaats, in deſſen Gebiete der Verein ſeinen Sitz
hatte.

S 46.
Fällt das Vereinsvermögen an den Fiskus, ſo finden die Vorſchriften

über eine dem Fiskus als geſetzlichem Erben anfallende Erbſchaft entſprechende

Anwendung. Der Fiskus hat das Vermögen thunlichſt in einer den Zwecken
des Vereins entſprechenden Weiſe zu verwenden.

s 47.
Fällt das Vereinsvermögen nicht an den Fiskus, ſo muß eine Liquidation

ſtattfinden.

S 48.
Die Liquidation erfolgt durch den Vorſtand. Zu Liquidatoren können

auch andere Perſonen beſtellt werden; für die Beſtellung ſind die für die
Beſtellung des Vorſtandes geltenden Vorſchriften maßgebend.

2
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Die Liquidatoren haben die rechtliche Stellung des Vorſtandes, ſoweit
ſich nicht aus dem Zwecke der Liquidation ein Anderes ergiebt.

Sind mehrere Liquidatoren vorhanden, ſo iſt für ihre Beſchlüſſe Ueber-
einſtinmung arer erforderlich, ſofern nicht ein Anderes beſtimmt iſt.

8 49.
Die Liquidatoren haben die laufenden Geſchäfte zu beendigen, die

Forderungen einzuziehen, das übrige Vermögen in Geld umzuſetzen, die
Gläubiger zu befriedigen und den Ueberſchuß den Anfallberechtigten auszu-
antworten. Zur Beendigung ſchwebender Geſchäfte können die Liquidatoren
auch neue Geſchäfte eingehen. Die Einziehung der Forderungen ſowie die
Umſetzung des übrigen Vermögens in Geld darf unterbleiben, ſoweit dieſe
Maßregeln nicht zur Befriedigung der Gläubiger oder zur Vertheilung des
Ueberſchuſſes unter die Anfallberechtigten erforderlich ſind.

Der Verein gilt bis zur Beendigung der Liquidation als fortbeſtehend,
ſoweit der Zweck der Liquidation es erfordert.

S 50.
Die Auflöſung des Vereins oder die Entziehung der Rechtsfähigkeit iſt

durch die Liquidatoren öffentlich bekannt zu machen. Jn der Bekanntmachung

find die Gläubiger zur Anmeldung ihrer Anſprüche aufzufordern. Die Be-
kanntmachung erfolgt durch das in der Satzung für Veröffentlichungen be
ſtimmte Blatt, in Ermangelung eines ſolchen durch dasjenige Blatt, welches
für Bekanntmachungen des Amtsgerichts beſtimmt iſt, in deſſen Bezirke der
Verein ſeinen Sitz hatte. Die Bekanntmachung gilt mit dem Ablaufe des
zweiten Tages nach der Einrückung oder der erſten Einrückung als bewirkt.

Bekannte Gläubiger ſind durch beſondere Mittheilung zur Anmeldung
aufzufordern.

S 51.
Das Vermögen darf den Anfallberechtigten nicht vor dem Ablauf eines

Jahres nach der Bekanntmachung der Auflöſung des Vereins oder der Ent-
ziehung der Rechtsfähigkeit ausgeantwortet werden.

8 52.
Meldet ſich ein bekannter Gläubiger nicht, ſo iſt der geſchuldete Betrag,

wenn die Berechtigung zur Hinterlegung vorhanden iſt, für den Gläubiger
zu hinterlegen.

Jſt die Berichtigung einer Verbindlichkeit zur Zeit nicht ausführbar oder
iſt eine Verbindlichkeit ſtreitig, ſo darf das Vermögen den Anfallsberechtigten
nur ausgeantwortet werden, wenn dem Gläubiger Sicherheit geleiſtet iſt.
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g 53.
Liquidatoren, welche die ihnen nach dem S 42 Abſ. 2 und den 88 50

bis 52 obliegenden Verpflichtungen verletzen oder vor der Befriedigung der
Gläubiger Vermögen den Anfallberechtigten ausantworten, ſind, wenn ihnen
ein Verſchulden zur Laſt fällt, den Gläubigern für den daraus entſtehenden
Schaden verantwortlich ſie haften als Geſammtſchuldner.

8 54.
Auf Vereine, die nicht rechtsfähig ſind, finden die Vorſchriften über

die Geſellſchaft Anwendung. Aus einem Rechtsgeſchäfte, das im Namen g
eines ſolchen Vereins einem Dritten gegenüber vorgenommen wird, haftet
der Handelnde perſönlich handeln Mehrere, ſo haften ſie als Geſammtſchuldner.

2. Eingetragene Vereine.
S 55.

Die Eintragung eines Vereins der im S 21 bezeichneten Art in das
zereinsregiſter hat bei dem Amtsgerichte zu geſchehen, in deſſen Bezirke der

Verein ſeinen Sitz hat.

S 56.
Die Eintragung ſoll nur erſolgen, wenn die Zahl der Mitglieder min-

deſtens ſieben beträgt.

S 57.
Die Satzung muß den Zweck, den Namen und den Sitz des Vereins

enthalten und ergeben, daß der Verein eingetragen werden ſoll
Der Name ſoll ſich von den Namen der an demſelben Orte oder in e

derſelben Gemeinde beſtehenden eingetragenen Vereinen deutlich unterſcheiden.

S 58.
Die Satzung ſoll Beſtimmungen enthalten:
1. über den Eintritt und Austritt der Mitglieder;
2. darüber, ob und welche Beiträge von den Mitgliedern zu leiſten ſind
3. über die Bildung des Vorſtandes;
4. über die Vorausſetzungen, unter denen die Mitgliederverſammlung

zu berufen iſt, über die Form der Berufung und über die Beurkundung
der Beſchlüſſe.

2. eine Abſchrift der Urkunden über die Beſtellung des Vorſtandes
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Die Satzung ſoll von mindeſtens ſieben Mitgliedern unterzeichnet ſein
und die Angabe des Tages der Errichtung enthalten.

8 60.
Die Anmeldung iſt, wenn den Erforderniſſen der S 56 bis 59 nicht

genügt iſt, von dem Amtsgericht unter Angabe der Gründe zurückzuweiſen.
Gegen einen zurückweiſenden Beſchluß findet die ſofortige Beſchwerde

nach den Vorſchriften der Civilprozeßordnung ſtatt.

S 61.
Wird die Anmeldung zugelaſſen, ſo hat das Amtsgericht ſie der zu

ſtändigen Verwaltungsbehörde mitzutheilen.

Die Verwaltungsbehörde kann gegen die Eintragung Einſpruch erheben,
wenn der Verein nach dem öffentlichen Vereinsrecht unerlaubt iſt oder ver-
boten werden kann oder wenn er einen politiſchen, ſozialpolitiſchen oder
religiöſen Zweck verfolgt.

S 62.
Erhebt die Verwaltungsbehörde Einſpruch, ſo hat das Amtsgericht den

Einſpruch dem Vorſtande mitzutheilen.
Der Einſpruch kann im Wege des Verwaltungsſtreitverfahrens oder, wo

ein ſolches nicht beſteht, im Wege des Rekurſes nach Maßgabe der Fs 20,
21 der Gewerbeordnung angefochten werden.

5 T.
Die Eintragung darf, ſofern nicht die Verwaltungsbehörde dem Amts

gerichte mittheilt, daß Einſpruch nicht erhoben werde, erſt erfolgen, wenn ſeit

der Mittheilung der Anmeldung an die Verwaltungsbehörde ſechs Wochen
verſtrichen ſind und Einſpruch nicht erhoben oder wenn der erhobene Einſpruch
endgültig aufgehoben iſt.

S 64.
Bei der Eintragung ſind der Name und Sitz des Vereins, der Tag den

der Errichtung der Satzung, ſowie die Mitglieder des Vorſtandes im Vereins-
regiſter anzugeben. Beſtimmungen, die den Umfang der Vertretungsmacht
des Vorſtandes beſchränken oder die Beſchlußfaſſung des Vorſtandes abweichend

von der Vorſchrift des S 28 Abſ. 1 regeln, ſind gleichfalls einzutragen.

8 65.
Mit der Eintragung erhält der Name des Vereins den Zuſatz „einge-

tragener Verein“.
8 66.

Das Amtsgericht hat die Eintragung durch das für ſeine Bekannt-
machungen beſtimmte Blatt zu veröffentlichen.
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Die Urſchrift der Satzung iſt mit der Beſcheinigung der Eintragung
zu verſehen und zurückzugeben. Die Abſchrift wird von dem Amtsgerichte
beglaubigt und mit den übrigen Schriftſtücken aufbewahrt.

S 67.
Jede Aenderung des Vorſtandes, ſowie die erneute Beſtellung eines

Porſtandsmitglieds iſt von dem Vorſtande zur Eintragung anzumelden.
Der Anmeldung iſt eine Abſchrift der Urkunde über die Aenderung oder
die erneute Beſtellung beizufügen.

Die Eintragung gerichtlich beſtellter Vorſtandsmitglieder erfolgt von
Amtswegen.

8 68.
Wird zwiſchen den bisherigen Mitgliedern des Vorſtandes und einem

Dritten ein Rechtsgeſchäft vorgenommen, ſo kann die Aenderung des Vor-
ſtandes dem Dritten nur entgegengeſetzt werden, wenn ſie zur Zeit der Vor-
nahme des Rechtsgeſchäfts im Vereinsregiſter eingetragen oder dem Dritten

bekannt iſt. Jſt die Aenderung eingetragen, ſo braucht der Dritte ſie nicht
gegen ſich gelten zu laſſen, wenn er ſie nicht kennt, ſeine Unkenntniß auch
nicht auf Fahrläſſigkeit beruht.

S 69.
Der Nachweis, daß der Vorſtand aus den im Regiſter eingetragenen

Perſonen beſteht, wird Behörden gegenüber durch ein Zeugniß des Amts-
gerichts über die Eintragung geführt.

s 70.
Die Vorſchriften des 8 68 gelten auch für Beſtimmungen, die den Umfang

der Vertretungsmacht des Vorſtandes beſchränken oder die Beſchlußfaſſung

des Vorſtandes abweichend von der Vorſchrift des S 28 Abſ. 1 regeln.

s 71.
Aenderungen der Satzung bedürfen zu ihrer Wirkſamkeit der Ein-

tragung in das Vereinsregiſter. Die Aenderung iſt von dem Vorſtande zur
Eintragung anzumelden. Der Anmeldung iſt der die Aenderung enthaltende
Beſchluß in Urſchrift und Abſchrift beizufügen.

Die Vorſchriften der 88 60 bis 64 und des S 66 Abſ. 2 finden ent
ſprechende Anwendung.

S 72.
Der Vorſtand hat dem Amtsgericht auf deſſen Verlangen jederzeit ein

Verzeichniß der Vereinsmitglieder einzureichen.

S 73.
Sinkt die Zahl der Vereinsmitglieder unter drei herab, ſo hat das

Amtsgericht auf Antrag des Vorſtandes und, wenn der Antrag nicht binnen



drei Monaten geſtellt wird, von Amtswegen nach Anhörung des Vorſtandes
dem Vereine die Rechtsfähigkeit zu entziehen. Der Beſchluß iſt dem Vereine
zuzuſtellen. Gegen den Beſchluß findet die ſofortige Beſchwerde nach den
Vorſchriften der Civilprozeßordnung ſtatt.

Der Verein verliert die Rechtsfähigkeit mit der Rechtskraft des Beſchluſſes.

8 74.
Die Auflöſung des Vereins, ſowie die Entziehung der Rechtsfähigkeit

iſt in das Vereinsregiſter einzutragen. Jm Falle der Eröffnung des Konkurſes
unterbleibt die Eintragung.

Wird der Verein durch Beſchluß der Mitgliederverſammlung oder durch den

Ablauf der für die Dauer des Vereins beſtimmten Zeit aufgelöſt, ſo hat der
Vorſtand die Auflöſung zur Eintragung anzumelden. Der Anmeldung iſt
im erſteren Falle eine Abſchrift des Auflöſungsbeſchluſſes beizufügen.

Wird dem Verein auf Grund des S 43 die Rechtsfähigkeit entzogen oder

wird der Verein auf Grund des öffentlichen Vereinsrechts aufgelöſt, ſo erfolgt
die Eintragung auf Anzeige der zuſtändigen Behörde.

S 75.
Die Eröffnung des Konkurſes iſt von Amtswegen einzutragen. Das

Gleiche gilt von der Aufhebung des Eröffnungsbeſchluſſes.

S 76.
Die Liquidatoren ſind in das Vereinsregiſter einzutragen. Das Gleiche

gilt von Beſtimmungen, welche die Beſchlußfaſſung der Liquidatoren ab-
weichend von der Vorſchrift des S 48 Abſ. 3 regeln.

Die Anmeldung hat durch den Vorſtand, bei ſpäteren Aenderungen durch

die Liquidatoren zu erfolgen. Der Anmeldung der durch Beſchluß der Mit-
gliederverſammlung beſtellten Liquidatoren iſt eine Abſchrift des Beſchluſſes,
der Anmeldung einer Beſtimmung über die Beſchlußfaſſung der Liquidatoren,
eine Abſchrift der die Beſtimmung enthaltenden Urkunde beizufügen.

Die Eintragung gerichtlich beſtellter Liquidatoren geſchieht von Amtswegen.

s 77.
Die Anmeldungen zum Vereinsregiſter ſind von den Mitgliedern des

Vorſtandes, ſowie von den Liquidatoren mittelſt öffentlich beglaubigter Er
klärung zu bewirken.

S 78.

el r 54 99 02 R Sy v 97 aDas Amtsgericht kann die Mitglieder des Vorſtandes zur Befolgung
der Vorſchriften des 8 67 Abſ. 1, des 8 71 Abſ. 1, des S 72, des 8 74
Abſ. 2 und des S 76 durch Ordnungsſtrafen anhalten. Die einzelne Strafe
darf den Betrag von dreihundert Mark nicht überſteigen.
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